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den 23. Juli 1833. 


irre wre 2 
Berlin, vom 21. Juli. — Se. Hoheit der Gene 
tal der Infanterie und kommandirende General des 
Garde Corps, Herzog Karl von Mecklenburg, 

Strelitz, iſt von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 


Bei der am 19ten d. M. geſchehenen Ziehung der 
Iſten Klaſſe 6gſter Koͤnigl. Klaſſen-Lotterie fiel der Haupt⸗ 
Gewinn von 5000 Rthlr. auf No. 6289; zwei Ger 
winne zu 1200 -Athlr. fielen auf No. 1479 und 60895; 
drei Gewinne zu 800 Rehlr. auf No. 20199 26882 
und 33067; vier Gewinne zu 300 RKthlr. auf No. 
2518 47008 82712 und 84095; fuͤnf Gewinne zu 
100 Rthlr. auf No. 513 37575 43461 51820 und 
57402. Der Anfang der Ziehung 2ter Klaſſe dieſer 
Lotterie iſt auf den 15. Auguſt d. J. ſeſtgeſetzt. 


n. 


Warſchau, vom 16. Juli. — Die hieſigen Zeitun⸗ 
gen enthalten folgende, von dem Praͤſidenten des Ober— 
Krimminal-⸗ Gerichts, General- Lieutenant Sulima, ers 
laſſene Ediktal⸗Citation: „Indem Se. Majeſtaͤt der 
Kaiſer aller Reußen und König von Polen nachdem der 
im Königreich Polen ſtattgehabte Aufſtand durch das 
ſiegreiche Schwerdt Seiner Armeen unterdruͤckt worden 
war, durch Sein Manifeſt vom 20. Oerober (Iften 
November) 1831 den Einwohnern des Koͤnigreichs Po, 
en, welche an dem Auſſtande Theil genommen hatten, 
eine allgemeine Amneſtie huldreichſt bewilligte, ſchleß Er 
nur Diejenigen von der Verzeihung aus, deren Beſtra- 
fung, als eigentliche Anſtifter des Unheils, die von ihnen 
mit Fuͤßen getretenen Geſetze erheiſchten. Se. Kaſſerl. 
Koͤnigl. Mojefiie fanden es angemeſſen, durch Ihr 
Dekret vam 13. (25.) Februar 1832 in Warſchau ein 
Ober⸗Kriminal⸗Gericht zu gerichtlichem Verfahren gegen 
dieſelben nach denſelben Grundſaͤtzen zu beſtellen, welche 


Eee 


vor dem Aufftande bei Erkennung uͤber Staatsverbrechen 
beobachtet wurden, und geruhten, ſich binſichtlich der 
Beurtheilung des Vergehens und Feſtſetzung der demſel⸗ 
ben gebuͤhrenden Strafe an die Vorſchriften des Krimi⸗ 
nal⸗Kodex des Königreichs Polen zu halten; was aber 
die Procedur anbelangt, diejenige Ordnung beizubehalten, 
welche in Warſchau und im groͤßeren Theil des Landes 
ſeit feiner Vereinigung mit dem Kaiſerreich aller Reußen 


gilt. Von den wegen Veruͤbung von Thaten, die von 


der allgemeinen Amneſtie ausgeſchloſſen wurden, ange 
klagten Individuen wurden die Einen vor Gericht go⸗ 
zogen, die andern ſtellten ſich freiwillig; an diejenigen 
aber, deren gegenwaͤrtiger Aufenthalt nicht bekannt wan 
wurden in Gemaͤßheit des 65ſten Artikels der beſagten 
Verordnung, an dem Orte, wo ſie, wie bekannt, zuletzt 
gewohnt hatten, Citationen erlaſſen, welche die gegen 


einen Jeden obwaltende Anklage und den Befehl enthiel⸗ 


ten, ſich vor den Unterſuchungs-Kommiſſionen des Ober⸗ 
Kriminial⸗Gerichts binnen vierzehn Tagen, vom Erlaß 
der Citation an gerechnet, zu geſtellen. Da ſich jedoch 
viele der Vorgeladenen, namentlich die in dem die 
fer Ediftal ; Citation beigefügten Verzeichniß mit Bo, 
nennung des Anklage-Grundes Aufgefuͤhrten noch nicht 
geſtellt haben, fo wird in Folge des oben erwähnten 
Artikels 65 der Organiſirungs- Akte des Ober Kriminak 
Gerichts vom Tage gegenwaͤrtiger Bekanntmachung an, 
ein nochmaliger Termin von 14 Tagen für die im Rs 
nigreich Polen ſich aufhaltenden, und von 2 Monaten 
fuͤr die im Auslande befindlichen Angeklagten feſtgeſetzt 
und ein Jeder derſelben gewarnt, daß er, wenn er ſich 
bis dahin nicht ſtellt, als ein ſolcher angeſehen werden 
ſoll, der ſich den Geſetzen entzieht und aller buͤrgerlichen 
Rechte verluſtig geht; fein Vermögen wird, ſo lange er 
ſich nicht einſtellt, der Sequeſtrirung unterliegen; es foß 
ihm nicht mehr erlaubt ſeyn, auf gerichtlichem Wege 


ſich zu vertheidigen; er ſoll verfolgt und jeder Einwoh⸗ 


ner verpflichtet werden, den Ort anzuzeigen, wo fi 


> 
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richsſchule der Poluiſchen Armee, 


und Studenten, 


derſelbe verborgen halt. Auch werden alle in dem bei 
ſagten Verzeichniß Angefuͤhrte gewarnt, daß ſie, im Fall 
fie ſich innerhalb der anberaumten Zeit nicht vor den 
Unterſuchungs⸗Kommiſſionen des Ober⸗Kriminal-Gerichts 
ſtellen, als ſolche angeſehen werden ſollen, die ſich hin; 
ſichtlich der gegen ſie obwaltenden Beſchuldigungen nicht 
zu rechtfertigen vermögen, und das Gericht wird gegen 
ſie einen Urtheilsſpruch in contumaciam fällen. Alle 
Civil: und Militair⸗Behoͤrden im Koͤnigreich Polen ſind 
unter ſtrengſter Verantwortlichkeit verpflichtet, jeden in 
dem beigefuͤgten Verzeichniß enthaltenen Angeklagten, 


der ſich an dem anberaumten Termin vor den Kommiſſio⸗ 
ſobald ſie ſeiner irgendwo anſich⸗ 


nen nicht geſtellt hat, 
tig werden, augenblicklich feſtzunehmen und unter Be⸗ 
deckung vor das Ober⸗Kriminal⸗Gericht zu ſenden. War⸗ 
ſchau, den 15. Juli 1833.“ i 
Die der obigen Vorladung beigefuͤgte Lifte enthält 
286 Namen, die in verſchiedene Kategoricen getheilt 
find, mit Beifuͤgung des Ranges und Amtes, worin ſich 
der Vorgeladene vor Ausbruch der Revolution befunden, 
und jeines damaligen Aufenthaltsortes. Die erſte Ka⸗ 
tesorie umfaßt 117 Perſonen, welche „der Aufreczung 
zu dem blutigen Aufſtande am 29. November 1830 be⸗ 
ſchuldigt“ find, darunter die Unter-Lieutenants Graf 
Mauritius Hauke und Fuͤrſt Janus Czetwertynski, der 
Major Jakob Antonin, die Capitaine Anton Nosla⸗ 
kowski und Andreas Gawronski, 12 Oberſt Lieutenant 
Kaſimir Paszkowiez, die Landboten Graf Guſtav Mala⸗ 
chowski und Franz Trzeinski, der Gutsbeſitzer Graf 
Adam Gurowski, der als Schriftſteller bekannte Advokat 
Raver Bronikowski und der Zeitungs Redacteur Franz 
Grzymala; die anderen Angeklagten diejer Kategorie 
"find meiſt Unter-Lieutenants, Zoͤglinge der Militairſchu⸗ 
len und Studenten der ehemaligen Warſchauer Univer⸗ 
ſitaͤt. Die zweite Kategorie umfaßt 131 Perſonen, 
welche „der Aufreizung zu dem blutigen Aufſtande am 
29. November 1830 und der Ermordung Polniſcher 
Generale und Rufſi cher und Polniſcher Offiziere“ am 
geklagt ſind; fie gehörten ſaämmtlich zur Infanterie, zäh 
Die dritte Kategorie 
umfaßt 16 Perſonen, welche „der Aufregung zum Auf⸗ 
ſtande des in der Abſicht, der Perſon des in Gott 
ruhenden Ceſakewitſch Großfürſten Kouſtantin Pawlo— 
witſch nach dem Leben zu ſtehen, gegen den Palaſt Bel. 
vedere unternommenen Uederfalls und der Ermordung 
Ruſſucher und Pelnaſcher Generale und Offiziere“ ange; 
klagt ſind, darunter die beiden Zeitungs Redacteure Se: 
verin Goszezynski und Ludwig Nabielack; die ubrigen 
14 ſind Zoͤglinge der Fahnrichs⸗ Schule, Unteroffiziere 
Die vierte Kategon ie bildet der Unter⸗ 
Fäbnich Ludwig Bolinett, welcher „der Aufreizung zum 
Au'ſtande und der Ermordung des Polniſchen Brigade⸗ 
Generals Thomas Siemiomkowskr“, angeklagt iſt; die 
jünfte Kategorie der Feldwebel Jakob Grabowski, welcher 
„der Ermordung des Polniſchen Brigade Generals 
Ignaz Blumer“ angeklagt ii; die ſechſte Kategorie die 


Sappeute Franz Senderowski und Lukas Dovoeinski, 
welche „der Ermordung des Polneſchen Capttains Da⸗ 
niel Terszteniak“ angeklagt ſind; die ſiebente der Landbote 
Graf Roman Soltyk, welcher „der Aufreizung zum Auf, 
ſtande und der Einreichung des Antrages zu der Reichs, 
tags⸗Akte vom 25. Januar 1831, wodurch erklärt wurde, 
daß Se. Majeftät der Kaiſer aller Reußen und König 
von Polen, Nikolaus I., und deſſen erlauchtes Haus in 
Polen zu regieren aufgehoͤrt hatten“, angeklagt iſt; in 
der achten Kategorie befinden ſich der Landbote Graf 
Wladislaus Ostrowski und der Nach des Kredit, Vereins, 
Valentin Zwierkowski, welche „der Aufreizung zum Auf 
ſtande und der Unterſtuͤtzung des oben bemeldeten Am 
trages“ angeklagt find; in der neunten die Landboten 
Adam Luſßzezewski, Konſtantin Swidzinski und Graf 
Hohann Leduchowski, der Deputirte Franz Wolowstt 
und der Senator Graf Anton Oſtrowski, welche „der 
Unterſtuͤtzung des obigen Antrags“ angeklagt find. Die 
zehnte Kategorie beſteht aus denjenigen Perſonen, 
welche angeklagt ſind, „als Chefs oder als Mitglieder 
an der nach dem 25. Januar 1831 in Warschau eum 
gefuͤhrten geſetzwidrigen Ober Regierung des Koͤnigreichs 
Polen, die dis zum 17. Auguſt 1831 beſtand, Theil 
genommen und bis zum 13. September deſſelbden Jah⸗ 
res keine Unterwerfungs⸗Akte eingereicht zu haben“; es 
find dies der ehemalige Senator Wojewode, Ober⸗Kam⸗ 
merherr des Hofes Sr. Kaiſerl. Königl. Majeftär, Mir 
glied des Rufſiſchen Reichs-Raths und des Adminiſtra⸗ 
tions, Raths des Königreichs Pelen, Fuͤrſt Adam Cjzar⸗ 
totyski, der Kaliſcher Landbote Theophil Morawskr, 
der Okrolenkaer Landbote Stanislaus Barzykowski und 
der ehemalige Oberſt und Commandeur des Sten Pol 
niſchen Infanterie Regiments, Johann Skryzynezei, 
Be die in der euften Kategorie enthaltenen ſünf 
Perſonen, die Qutsbefitzer Bonaventura Niemojowsk! 
und Theodor Morawsti, der Deputirte Johann Ult ich 
Szantezki und die Laudboten Aloyſius Biernazkt und 
Joſeph Swirsk, waltet dieſelbe Anklage in Bezug auf 
die, nach dem 17. Auguſt 1831 in Warſchau enge: 
ſetzte und ſpaͤter in Zakroczym erneuerte, Regierung od. 
Die letzte Kategorie endlich bildet der Landbote Joachim 
Lelewel, welcher angeklagt iſt, „zu dem Aufſtande am 
29. November aufgeretzt, an det nach dem 25ſten 
Januar 1831 in Warſchau eingeſetzten und an der 
fpäter in der Stadt Zakroczym von neuem eingelührten 
ungeſetzlichen Regierung Theil genommen und bis zu 
13. September keine Unterwerfungs Akte eingereicht 
zu haben.“ a Br 8 


er Deherreid. 


Wien, vom 9. Juli. — Graf Stroganoff, Secretair 
bei der Rufſiſchen Legatien in Turin, iſt als Courier 
von Petersburg gekommen. Ein Spaniſcher Courter 
iſt dieſen Mittag nach Madrid abgegangen. Die An; 
gelegenheiten der Pyrenaͤlſchen Halbinſel derwickeln fich, 


muß ſchnell 
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und ccheinen zu größern Reib ungen zu führen. Deshalb 


findet jetzt ein fo lebhafter Courierwechſel mit Madrid 
ſtatt. Daß man den Marſchall Bourmont, einem er⸗ 
fahrnen und unternehmenden General, das Kommando 
über die Truppen Dom Miguels anvertraut hat, wird 
hier allgemein gutgeheißen. Die Gegenwart Bourmonts 
wird viel zur Beendigung des Kampfes beitragen. Wegen 
Belgien wird lebhaft unterbandelt. Auch dieſe Frage 
und friedlich geloͤſt werden, um endlich ein⸗ 
mal die Fruͤchte des Friedens genießen zu koͤnnen. Bis⸗ 
her war man faſt fortwährend in dem ungewiſſeſten Zu⸗ 
ſtande von der Welt; das Schlimmſte von Allem. — 
Der Niederkunft Ihrer K. Hoh. der Erzherzogin Sophie 
wird jeden Tag entgegen geſehn. Die Prinzeſſin ge⸗ 
nießt die beſte Geſundheit. 


Deut ſchl an d. 


Dresden, vom 14. Juli. — Dieſen Morgen ſind 
die Koͤnigl. Hoheiten der Prinz Mitregent und ſeine 
Frau Gemahlin, die Prinzeſſin Marta, mit einem ſehr 
kleinen Gefolge von hier abgereiſt, um der Frau Prin- 
ze'fin Amalia Koͤnigl. Hoheit, Gemahlin des Prinzen 
Johann, in Franzensbad einen Beſuch abzuſtatten. Die 
Prinzeſſin mit den zwei Kindern, die ſie bei ſich hat, 
iſt, den neueſten Nachrichten zufolge, im erwuͤnſchteſten 


Wohlſeyn und es duͤrften von dem vorſchriftsmaͤßigen 


Gebrauche jener Brunnen und Bäder die augenehmſten 
Folgen zu erwarten ſeyn. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
wird Prinz Friedrich über Marienbad die neue Straße 
nach Karlsbad gehen und einen Tag bei feinem, die 
Kur jetzt in Karlsbad brauchenden Bruder, dem Prin⸗ 
zen Johann, zubringen. Die ganze Reife wind nur 
8— 9 Tage dauern. Auch erwartet man die Prinzeſ— 
fin Johann ſpaͤteſtens zu Ende der naͤchſten Woche wie 
der zuruck. In Toͤplitz iſt die Anzahl der Badegaͤſte jo groß, 
daß bereits drei bis vier bedeutende Familien aus dem Nor⸗ 
den von dort hierher zurückgekommen find und jo lange 
hier verweilen werden, bis dort anſtändige Badeſtunden. 
und Wohnungen zu haben ſeyn werden. Dem Verneb— 
men nach dürfte in kuͤuftigem Monate auch der Fuͤrſt 
Staatskanzler Metternich auf ſehr kurze Zeit nach Töplig 
kommen. Durch den fortdauernden ſtarken Zufluß der 
Fremden fuͤllen ſich hieſigen Ortes ſelbſt viele Privat; 
wohnungen. Ueberall werden in dem äußern Umkreiſe 
der Stadt neue Wohnungen gebaut und im Innern 


neue Stockwerke aufgeſetzt. Die beſſern und dilligern 


Hotels und Gaſthoͤſe find fets beſetzt und des Abends 
fieht man da alle Zimmer beleuchtet. Die ältere (Hal: 
len,) Buͤhnenreihe auf dem Antonsplatze und die dep 
pelte Kolonade wandelt ſich jetzt in ſtockwerkhohe Haͤuſer 
um und eine ganz neue Reihe Häufer zieht ſich bereits 
vom neuen großen Poſtpalaſt herauf in völliger Parallele 
mit den alten Buͤhnenreihen. In der Mitte dieſes 


neuen Bazars wird durch den neu: gegrabenen arteſiſchen 


Brunnen bald ein mit Waſſer reichlich genaͤhrtes Bar 
ſin entſtehen. (Leipz. Ztg.) 


Bremen, vom 15. Juli. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Karl von Preußen trafen heute Abend, un⸗ 
ter dem Namen eines Grafen von Hohenſtein, hi erſelbſt 
ein und traten im Gaſthauſe zum Lindenhofe ab. Hoch⸗ 
dieſelben gedenken morgen Ihre Reiſe nach dem Haag 
fortzuſetzen. 


Frankfurt a/ M., vom 10. Juli. — Am verwiche⸗ 
nen Sonntage machte eine wenig zahlreiche Geſellſchaft 
junger Leute, Penſionaire eines Lehr-Inſtitutes zu Offen⸗ 
bach und größtentheils Engländer, einen Ausflug nach 
Falkenſtein, einer ſehr maleriſchen Ruine im Naſſauſchen, 
unfern Koͤnigſtein. Im Uebermaaß ihres Muth willens 
kam die Jugend auf den unbeſonnenen Einfall, eine in 
der Eile aus Hals, oder Taſchentuͤchern verfertigte Fahne, 
nach Einigen ſchwarz roth gelb, nach Andern roth und 
weiß, auf das Gemaͤuer eines alten Thurmes zu pflan⸗ 
zen, zu welchem Behufe einige Bauern aus der benach⸗ 
barten Ortſchaft mit Leitern herbeigerufen wurden, die 
ſich dieſer Verrichtung gegen eine angemeſſene Verguͤtung 
unterzogen. Indeſſen gelangte die Kunde von dem Vor⸗ 
gange bald zur Kenntniß der Amts Behoͤrden in dem 
benachbarten Koͤnigſtein, welche ſofort Mannſchaft ent⸗ 
ſandte, um die Geſellſchaft in Haft zu nehmen und bis 
zur Unterſuchung der Sache einſtweilen in das Ortsge⸗ 
faͤngniß zu bringen. Mittelſt alsbald eingetretener Ver⸗ 
wendung des Vorſtehers vorgedachten Inſtituts jedoch 
und mehrerer angeſehenen Perſonen zu Frankfurt, an 
welche die jungen Britten von Hauſe aus empfohlen 
waren, gelangten dieſelben den andern Tag bereits wie⸗ 
der zu ihrer Freiheit. ! 

Unſern Bürgern öffnen ſich allmählig die Augen über 
den vielgeruͤhmten Handelsvertrag mit England. Das 
Reich der Täufchungen, leeren Verſprechungen, Anpreis 
ſungen hat bald fein Ende erreicht. Den Phantomen 
eines glänzenden Welthandels, eines Freihafens für 
Deutſchland, einer nicht zu opfernden Handelefreiheit 
und Unabhängigkeit haͤlt man nun die traurige Wirklich 
keit entgegen, die leerſtehenden Magazine, die Komman⸗ 
diten und Etabliſſements in Offendach, die zu Jahr- 
märkten herabgeſunkenen Meſſen, das Stocken aller Ge⸗ 
ſchaͤtte, die täglich allgemeiner werdende Armuth, das 
wachſende Defizit des Finanz- Budgets u. ſ. w. Kein 
Wunder, daß der Wunſch einer Anſchließung an die 
zollvereinten Deutſchen Staaten hier immer allgemeiner 
und lauter wird. Selbſt im Senate ficht man ein, 
daß Frankfurt auf dieſem Wege mit Rieſenſchritten ſei⸗ 
nem Verderben entgegeneilt. Man iſt nur noch wegen 
der Verbindlichkeit gegen England genirt; ſonſt würden 
bereits Schritte zur Annäherung geſchehen ſeyn. Allein 
auch hier werden ſich die Schwierigkeiten vielleicht leich⸗ 
ter löſen laſſen, als man glaubt. Die wachſende Oppo, 
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fition wird ſich auf die Nichtigkeit jenes Vertrags ſtuͤtzen. 
Unter andern Nichtiskeitsgruͤnden, namentlich daß man 
die verfaſſungsmaͤßig dabei kompetente Handelskammer 


gar nicht Über jenen Handelsvertrag gehört hat, Führt 


man auch hauptſächlich an, daß der geſetzgebende Koͤr⸗ 


per, der nach unſter Verfaſſung alle Staatsverträge zu 


ſanktioniren hat, bei Gelegenheit der Sanktion jenes 


Vertrags nicht vollzaͤhlig war, indem man verabfäumt 
hat, die Abgeordneten der Ortſchaften dazu zu laden. 
Dem Vernehmen nach ſollen bereits die Frankfurter 
Ortſchaften, die ohne Anſchließung an die zollvereinten 
Staaten nicht länger beſtehen koͤnnen, durch ihren Ans 
walt gegen die Gültigkeit jenes Vertrags pioteſtirt, 
und weitere Schritte ſelbſt bei der Bundesverſammlung 
eingeleitet haben. (Allg. Ztg.) 


Fi anke e i ch. 

Paris, vom 12. Juli. — In den Tuilerieen ſind 
Oepeſchen aus Bruͤſſel von unſerer Königin angekommen, 
worin die ſtuͤndlich erwartete Niederkunft der Koͤnigin 
der Belgier gemeldet wird. 

Die längft erwartete Antwort aus St. Petersburg, 
auf eine Note des Herzogs v. Broglie, iſt endlich ange 
langt. Sie meldet die nahbevorſtehende Räumung des 
Türkiſchen Gebiets von Seiten der Ruſſen. Es handelt 
ſich jetzt nur noch uͤber einen zarten Punkt, naͤmlich 
uͤber die Entſchaͤdigung, die Rußland fuͤr ſeinen Beiſtand 
von der Pforte verlangt. 

Das Journal du Commerce ſagt: „Es iſt leider 
nur zu wahr, daß das Land, das ſich in den Hoffnuns 
gen, welche es von der Juli Revolution begte, getaͤuſcht 
ſieht, in eine Art von politiſcher Anarchie verfallen iſt, 
die ſeinen wahren Intereſſen Nachtheil bringt. Under 
greiflich iſt es uns aber, wie die Regierung in dieſem 
widernatuͤrlichen Zuſtande einen Grund zur Freude und 
Sicherheit finden kaun. Die erſte und allgemeinſte 
Stimmung, welche eine ſchlechte Regierung bei einem 
Volke hervorbringt, iſt die Gleichguͤltigkeit, wie Herr 
Guizot ſelbſt in einem ſeiner Buͤcher ſagt. Wenn eine 
Regierung ſchwankend, geheimnißvoll und den allge⸗ 


meinen Intereſſen des Landes zuwider iſt, ſo ſagen ſich 


die Bürger von ihr los und beſchränken ſich auf ihre 
Privat⸗Intereſſen; fie betrachten die Regierung, deren 
Sache nicht die ihrige iſt, als einen Fremdling, mit 
dem ſie nichts gemein haben und laſſen dieſelbe für ihre 
eigene Rechnung handeln. Allmaͤhlig aber bilden ſich 


in dieſem Elemente der Indifferenz Punkte der Unzu⸗ 


friedenheit; die verletzten Interereſſen treten mit einan, 
der in einen Bund, die Oppoſition nimmt zu und eines 
Tages ſieht ſich die Regierung ploͤtzlich einer National⸗ 
Verſammlung gegenuͤber, welche die Hinderniſſe, die 
man ihr in den Weg stellt, zu beſeitigen weiß. Will 
man es dahin kommen laſſen? Noch glauben wir, daß 
dies nicht der Fall iſt, und daß die Regierung endlich 
einer feſten und populairen Kammer nachgeben wird, 
wenn das Land die Energie beſitzt, eine ſolche zu wollen.“ 
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Man ſpricht davon, daß mehrere Regimenter, unter 
dem Vorwande, ſich nach den Lnſtlagern zu begeben, 
während der Julitage in der Nähe von Paris ſich aufs 
halten werden. 

Vorgeſtern wurde von der Polizei bei dem Literaten 
Lhéritier eine Hausſuchung gehalten, welche drei Stun⸗ 
den dauerte und ſich auf alle Theile der Wohnung und 
des Mobiliars erſtreckte; man fand aber nur ein noch 
unvollendetes Manufeript über die Geſchichte Frankreichs. 
Auf die Bemerkung des Beſitzers, daß in der Criminal⸗ 
Ordnung, und ſelbſt in dem von der Behörde ausge⸗ 
fertigten Befehle uͤber die Hausſuchung nur die Be⸗ 
ſchlagnahme tadelnswerth befundener Papiere angeordnet 
fey, wurde Herrn Lheritier von dem Polizei -Beamten 
erwiedert, das Wort Republik ſtehe mit großen Buch⸗ 
ſtaben im Manuſcripte und dieſer Umſtand allein genuͤge, 
um die Wegnahme zu rechtfertigen; in der That war 
der erſte Blick des Polizei Beamten auf eine aus 
J. J. Rouſſeau's contrat social excerpirte Stelle ger 
fallen, in der ſich das Wort Republik mit Anfuͤhrungs, 
zeichen befand. Der Verfaſſer will gegen die Beſchlag⸗ 
nahme, als eine Verletzung des Privateigenthums, Eine 
ſpruch thun. : ; 

Die Arbeiten, welche in Vincennes ausgeführt wer⸗ 
den, find beträchtlich. Die mit den Unternehmern abs 
geſchloſſenen Kaufverträge belaufen ſich allein auf 7 Millio⸗ 
nen. Zu dieſer Summe muß man noch die hinzufuͤgen, 
welche die, von den Genie⸗Soldaten ausgeführten Ars 
beiten koſten werden. Man berechnet, daß 4 oder 
5 Jahre erforderlich find, um den Plan, wie er ange— 
nommen worden iſt, ins Werk zu ſetzen. Der Platz 
von Vincennes wird dann eine wahrhafte Citadelle 
feyn und 14 bis 20 Tage ſelbſt gegen einen regelmäßte 
gen Angriff Widerſtand leiſten koͤnnen. N 
1 Materielle Intereſſen bleiben die Hauptbeſchaͤftigung 
in Paris und der Provinz. Die Nachricht, daß eine 
Eiſenbahn von Paris nach Dieppe angelegt werden foll 
und daß man dann über Brighton und eine Englische 
Eiſenbahn in achtzehn Stunden nach London kommen 
wird, macht mehr Aufſehen als alle politiſche Artikel. 
Der Handel bluͤht, die Manufakturen find faſt fo thaͤ⸗ 
tig, wie vor der Revolution. Ein einzelnes Beiſpiel 
wird eine Vorſtellung vom jetzigen Zuſtande dieſer An, 
ſtalten geben. Zu den bekannteſten gehoͤrt die Manu⸗ 
faktur in Joup, ſechs Stunden von Paris; man kennt 
wohl auch in der Fremde den Farbenglanz und die So, 
liditat der dortigen Kattune. Zur Kaiſerzeit waren 
dort 1700 Arbeiter beſchaͤftigt. Als Napoleon eines 
Tages in Jouy fruͤhſtuͤckte, zeigte ihm der Eigenthuͤmer 
fein. Handwerker Regiment und deſſen Arbeiten; der 
Kaiſer gab ihm auf der Stelle den Orden der Ehren, 
legion. Bei Aufhebung der Continentalſperre, als die 
Engliſchen Waaren wiederkamen, nahm die Manufaktur 
wenig ab, und fie zählte vor der Juli⸗Revolution wies 
der ungefähr eben fo viele Arbeiter wie unter dem 
Kaiſer. Nach dem Juli 1830 gerieth fie in Verfall. 


Dies dauerte zwei Jahre. Jetzt hat fie ſchon 700 Ar⸗ 
beiter. Geſtern kam einer von ihnen nach Paris, um 
im Namen feines Herrn funßzig andere zu werben. Er 
fand nut einen einzigen, da alle beſchaͤftigt find. Jeder 
verbietet täglich fuͤnf Franken, mehr als die Handwer⸗ 


ker gewohnlich in andern Fächern; allein die ſonſtigen 


Manufakturherren bringen lieber Opfer, als daß ſie die 

Anzahl ihrer Geſellen verringert ſehen möchten. — 
enn Frankreichs Wohlſtand ſich noch nicht zur fruͤhe⸗ 

ren Höhe erhoben, fo nimmt er doch ein immer erfreus 
licheres Gedeihen an. 

Die apoſtoliſche Pärtei in Spanien hat die Proteſte 


mehrerer Spaniſchen Biſchoͤfe ſowohl, als die der Hofe 


von Neapel und Sardinien gegen die feierliche Handlung 
des 20. Juni heimlich drucken und vertheilen laſſen. 
Die Spaniſche Regierung vermuthet, daß mehrere Klo 
ſter geheime Preſſen beſitzen, vielleicht aber haben auch 
die Franzoͤſiſchen Karliſten dieſe Proteſte in der Nähe 
der Pyrenden drucken laſſen. u 

Man iſt gegenwärtig auf der Seines Präfektur mit 
den Anſtalten zu der Erleuchtung von Paris mit Gas 
ſehr beſchaͤftigt. Schon find die Leitungsroͤhren in den 
Straßen gelegt. 

Der General Trogoff, ehemaliger Adjutant Karls X. 
und Gouverneur von St. Cloud, iſt von Prag, wohin 
er eine von den legitimiſtiſchen Damen der- Stadt St. 
Pol, de⸗Leon verfertigte Tapiſſerie Arbeit gebracht hat, 
auf fein Schloß Kenpret zuruͤckgekehrt. Der Marichall 


Soult ſoll dem General bei ſeiner letzten Anweſenheit 


in Paris eine Stelle in der Armee angeboten, von die⸗ 
ſem aber eine abſchlaͤgige Autwort erhalten haben. 

Le Dimanche, ein in Havre erſcheinendes Blatt, 
meldet: „Die mit dem Dampfboote hier ankommenden 
teifenden Engländer begeben ſich groͤßtentheils nach der 
Bretagne; dieſe Provinz iſt jetzt der Gegenſtand der 
Forſchungen fuͤr die gebildeten Engländer. Vor Kurzem 
teiſte ein ſehr reiches Engliſches Parlaments: Mitglied 
zu Fuß von hier nach der Nieder Bretagne ab. 
wäre ſeltſam, wenn die Engländer es unternahmen, die 
weiten Ebenen der Bretagne, die in dem langen Kampfe 
Frankreichs und der ſtets mit England verbuͤndeten uns 
abhängigen Bretagne ſo oft mit Engliſchem Blute ges 
tränkt wurden, zu bebauen.“ 


Die Theater find in dieſem Augenblick faſt eben fo 
leer, als die Kirche des Abt Chätel, die man früher fo 
ſehr von Menſchen angefuͤllt geſehn hat. Eine von ihm 
in den Zeitungen augekuͤndigte und neulich gehaltene 
Predigt über das Duell, fand vor hoͤchſtens 100 Pers 
ſonen, groͤßtentheils Weibern und Kindern, ſtatt. Der 
St. Simoniſten Patriarch, Vater Enfantin, befindet ſich 
noch immer in St. Pelagie, ohne daß ſeine Geſundheit 
gelitten haͤtte; indeſſen ſcheint er etwas nachdenkend und 
forgenvoll. Sein ehemaliger treuer Gefährte, der Apo, 
fiel Chevalier, ſcheint ihm abgefallen ſeyn. Man ſieht 
ihn überall in gewoͤhnlicher bürgerlicher Tracht. Auch 
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von den Templern hoͤrt man nichts. Das einzige, wo⸗ 
von man ſpricht, ſind die neuen Benedietiner. 

Schon vor einigen Wochen hatten ſich Diebe in 
die Speiſekammer des beruͤhmten Naturforſchers Geoffroy 
St. Hilaire gemacht, und ihm verſchiedentliche Eßwaaren 
entwendet. Die gaſtronomiſchen Spitzbuben ſcheinen 
noch immer bei Appetit zu ſeyn, denn geſtern haben ſie 
dem Naturforſcher abermals eine Hammelkeule, einen 
Bayonner Schinken, ein Schock Eier, Butter, Kaffee 
und dgl. mehr gemauſt. Sie hatten die Höflichkeit, 
die Büchſe in der ſich der Kaffee befand, ſtehen zu 
laſſen. Auch haben ſie keines der anatomiſchen Praͤ— 
parate angeruͤhrt, die der Profeſſor in Spiritus ſtehen 
hatte, obwohl dieſelben leicht eben ſo gut ſchmecken 
dürften, als z. B. die ähnlich eingemachten Amerikani⸗ 
ſchen Auſtern, die man als Delikateſſen nach dem Con⸗ 
tinent ſchickt. Die gedachten Diebe ſpeiſen aber nicht 
allein aus der wohlgefuͤllten Speiſekammer des Herrn 
Geoffrey St. Hilatre, ſondern bitten ſich auch bei 
Nachbarn zu Gaſt, indem ſie in einem Hauſe dicht 
daneben 15 delikate Hühner abgeſchlachtet und 14 davon 
mitgenommen hatten. Das funfjehnte war vergeſſen 
worden, und diente als Beweisſtuͤck vor dem Richter, 
der ſich jedoch weigerte, es zu den Akten zu fuͤgen, 
wegen der großen Sommerhitze, die doch ſchneller zer⸗ 
ftörend auf das Fleiſch, als die beſte Polizei auf die 
Diebesbanden wirke. 

Am Aten d. M. fand man in Bavai (Bagacum 
Nerviorum) in der Erde einen aus Stein gehauenen 
Loͤwen von 2 Fuß Hoͤhe. Er ſitzt auf einem Sockel 
von 3 Fuß Länge und 4 Zoll Dicke. Die rechte Tatze 
ruht auf einem Delphin. Man zweifett daran, daß 
diefer Loͤwe ein älteres Kunſtwerk ſey, und glaubt, daß 
er an den Sieg eines Niederlaͤndiſchen Fuͤrſten über 
einen Franzoͤſiſchen erinnern ſoll. i 

Paris, vom 14. Juli. — Der König nahm geftern 
von den Miniſtern der oͤffentlichen Arbeiten und des 
Innern begleitet, die Bauten an der Magdalenen-Kirche 
in Augenſchein. 

Die laͤngſt angekündigte Reiſe des Königs nach den 
ſuͤdlichen Departements ſoll jetzt auf die Mitte des fünf 
tigen Monats anberaumt ſeyn. 5 

Nachrichten aus Neapel vom 30. Juni zufolge, war 
der Graf Hector von Luccheſi-Palli dort angekommen 
und im Begriff, ſich nach Palermo zu begeben. 

Die Polizei iſt heute, an dem Jahrestage der Er⸗ 
ſtuͤrmung der Baſtille, in großer Bewegung; ſie ſcheint 
irgend eine Unternehmung von Seiten der Bevoͤlkerung 
der Vorſtaͤdte St. Antoine und St. Martin zu beſorgen. 

Aus einigen Artikeln der Lyoner Blätter geht hervor, 
daß zwiſchen den dortigen Seiden Fabrikanten und den 
Arbeitern neue Mißhelligketten ausgebrochen find, 

Die von Palermo in Toulon angekommene Krieges 
brigg „Aeteon“ hat nunmehr die offizielle Nachricht 
mitgebracht, daß die Korvette „Agathe“ am Aten d. M. 
Abends, mit der Herzogin von Berry am Bord, auf 
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der Rhede von Palermo vor Anker gegangen iſt. 
Sämmtliche Paſſagiere waren geſund. 

‚Die Mehrzahl der in Toulon ankommenden Piemon⸗ 
teſiſchen Fluͤchtlinge wird für die in Algter befindliche 
Fremden⸗Legion angeworben. f i 

Aus Algier wird vom 2ten d. M. geſchrieben: 
„Seit einigen Tagen war hier das Geruͤcht verbreitet, 
die Garniſon von Oran ſolle durch drei Bataillone ver 
ſtärkt werden, weil die Beduinen die Stadt eng einge; 
ſchloſſen hielten. Heute iſt nun ein Handels, Fahrzeug 
mit Depeſchen des Generals Desmichels angekommen, 
welche melden, daß Oran von 15,000 Beduinen berannt 
werde, und daß ein Blockhaus von denſelben genommen 
worden ſey. Sogleich wurden 1500 Mann auf den 
1 „Lionne“ und „Finiſtére“, der Brigg „Mar⸗ 
duin“, der Golette „Iris“ und dem Dampfboote „la 
Ville du Häpre“ eingeſchifft, die ſofort nach Oran ab⸗ 
ſegelten, um einen Ausfall des Generals Desmichels zu 
unterſtuͤtzen.“ f 


Straßburg, vom 8. Juli. — Der hieſige Courier 
ſagt: „Die Verfolgungen der Regierung gegen die 
Fluͤchtlinge von allen Nationen zeigen ſich auch bei uns. 
Vor einigen Tagen haben 6 oder 7 Deutſche, die ſich 
ſeit längerer oder kuͤrzerer Zeit in Straßburg befinden, 
Befehl erhalten, in 24 Stunden Frankreich zu verlaſſen. 
Zwei von ihnen haben beſonders die oͤffentliche Aufmerk⸗ 
famteit und Theilnahme erregt: der eine, ein ſtiller 
junger Menſch, der mit ehrenvollen Zeugniſſen und mit 
einem Wanderbuche in beſter Ordnung verſehen iſt, iſt 
ſeit drei Monaten bei einem hieſigen Bierbrauer, mit 
dem er einen Vertrag fuͤr ein Jahr eingegangen, um 
dieſes Gewerbe vollends zu erlernen, das er fuͤr ſeinen 
Plan, ſich nach Amerika zu begeben, nuͤtzlich glaubt. 
Dieſer Befehl zur Abreiſe war für ihn ein Donner 
ſchlag; ein Bürger aus unſerer Stadt ging mit ihm zu 
dem Präfekten, um nach der Urſache dieſer Verban— 
nung zu fragen. Die Regierung handelt, und redet 
nicht, antwortete der Praͤfekt. Vergebens bat man um 
eine Friſt von 14 und dann von 8 Tagen, um Geld 
von Hauſe kommen zu laſſen; vergebens forderte man 
einen Paß nach dem Havre, um ſich nach Amerika eins 
zuſchiffen. Man konnte nichts erlangen, der Befehl aus 
Paris druͤckt ſich foͤrmlich aus: Straßburg und Frank; 
teich in 24 Stunden zu verlaſſen. Der zweite, ein 
Mann von reifem Alter, Familienvater mit ſieben Kin⸗ 
dern, der in den Vorfall in Neuſtgdt verwickelt iſt, hat 
hier zahlreiche Verwandte und Freunde und. betrieb da⸗ 
Feld Familiengeſchaͤſte. Als man erfuhr, daß ſein 
Name auch auf den Verbannungsliſten des Miniſteriums 
Er begaben ſich achtbare Bürger, 15 bis 20 an der 
Zahl, zu der Munizipal,Behoͤrde, die fie mit Wohlwol⸗ 
fen aufnahm, ihnen fagte, daß der Paß des Geächteten 
in beſter Ordnung ſey, und daß auf ihre Buͤrgſchaft 
und auf die hundert anderer Burger, die fie zum 
Voraus anboten, der Präfekt eine Friſt bewilligen 


werde; die Erwartung wurde getäufcht; der Präfekt ber 
willigte nichts: in 24 Stunden ſoll er Frankreich ver 
laſſen, ſo lautet der Befehl der Regierung, und ich 
werde ihn vollziehen laſſen.“ (Aug. Ztg.) 


Gr 


Madrid, vom 2. Juli. — Endlich find die Feſt⸗ 
lichkeiten, welche zur Feier der Leiſtung des Huldigungs⸗ 
Eides gegen die aͤlteſte Infantin Tochter Sr. Mafeſtaͤt 
in unſerer Hauptſtadt veranſtaltet waren, geſchloſſen 
und dieſe hat wieder ihren alten eintoͤnigen Charakter 
angenommen. Alle Gerüfte und Bauwerke auf der Placa 
mayor werden abgetragen und das Pflaſter wieder her 
geſtellt. Faſt alle Truppen ſind von hier nach ihren 
Garniſonen zuruͤckgerehrt, und die Cortes Deputirten 
warten nur auf den Beſehl des Miniſteriums, um in 
ihre Wohnſitze zuruͤckzukehren. Der alteſte Deputirte 
von Burgos hat ſich mit der Bitte an den Premier 
Minifter gewandt, daß ſaͤmmtlichen Cortes-Mitgliebern 
ein Dokument uͤber die geſchehene Huldigung ausgefertigt 
werden möge. Den Polizei-Liſten zufolge, haben 45,000 
Fremde den hieſigen Feſtlichkeiten beigewohnt. Zwiſchen 
Herrn Zea Bermudez und dem Franzoͤſiſchen Botſchaf— 
ter, Grafen von Rayneval, finden noch immer häufige 
Konferenzen ſtatt. Aus allen Provinzen geht die Nach: 
richt ein, daß die am 20ſten Juni veranſtalteten Feſte 


und Vergnügungen mit ungeſtoͤrter Ordnung und Ruhe 


voruͤber gegangen ſind, nur in einigen an der 
gieſiſchen Grenze liegenden Doͤrfern haben ir San 
den Anhängern des Infanten Don Cailos angefachte 
Unruhen ſtattgefunden. Der General Sarsſield wird 
übermorgen von hier nach Pampelona abgehen. 


En g la e d. 


Parlaments Verhandlungen. Unterhaus 
Sitzung vom 11. Juli. (Nachtrag.) Auf den 8 
erwähnten) Antrag des Herrn E. L. Bulwer, die Vor: 
legung der Papiete in Bezug auf die Ruſſiſch⸗Tuͤrkiſchen 
Angelegenheiten betreffend, erwiederte Lord Palmerſton 
im Weſentlichen, daß es feine Pflicht ſey, ſich dem An, 
trage zu widerſetzen, weil die Verhandlungen, auf welche 
ſich die verlangten Papiere bezoͤgen, noch unvollſtaͤndig 
waren, und der Charakter derſelben von der Beendigung 
abhängen: werde. Es ſey wahrſcheinlich, daß in dem 
Augenblicke, wo er rede, die Ruſſiſchen Truppen die 
Türkei bereits geräumt hatten. Das Verſprechen der 
Raͤumung ſey wiederholentlich und feierlich nicht allein 


England, ſondern allen Europaiſchen Mächten gegenüber, 


abgelegt worden. Man habe es dem Miniſterium zum 
Vorwurfe gemacht, daß es die Waffen nicht rg 
habe, um den Sultan gegen Mehemed Ali zu verthei⸗ 


digen. Das Haus möge aber die Verhältniſſe wohl er⸗ 
wagen. In der letzten Hälfte des vergangenen Jahres 
habe der Sultan den Beiſtand Großbritanniens in An⸗ 


fprucb genommen; aber die Regierung fen zu jener Zeit 
weder durch ihre Verhöltniſſe noch durch ihre Wuͤnſche 
darauf vorbereitet geweſen, denſelben zu gewähren. Nach 
diefer abſchlägigen Antwort, und nach dem raſchen Vor⸗ 
‚ dringen der Aeayptiſchen Armee — ein Vordringen, 
welches ganz unerwartet geweſen ſey — habe der Sul⸗ 
tan ſich veranlaßt gefunden, den Beiſtand Rußlands 
nachzuſuchen, und Rußland habe denſelben gewaͤhrt. 
Die Ruſſiſche Regierung habe bei Bewilligung dieſer 
Hülfe ihre Ehre zum Pfande geſetzt, ihren Beiſtand 
einzig auf Vertheidi zung des Sultans zu beichränfen, 
und versprochen, alle Streitkräfte, die fie zur Verfügung 
jenes Souverains ſtellen würde, gleich nach Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens zwiſchen der Pforte und Aegypten 
zurückzuziehen. Als die Beittiſche Regierung dieſes Ver⸗ 
ſprechen von Rußland verlangt habe, ſey fie hauptſäch⸗ 
lich von der Anſicht geleitet worden, daß die Unab⸗ 
baͤngigkeit und das Gleichgewicht Europa's es durchaus 
erfordern, das Ottomaniſche Reich als einen beſonderen, 
unabhängigen Staat zu erhalten. Dieſen Grundſatz 
immer im Auge haltend, werde ſich die Regierung jeder 
Zerſtuͤckelung des Türkischen Reichs widerſetzen. Ruß⸗ 
ſand würde in der That gegen feine wahre Politik Han 
deln, wenn es eine Theilung des Tuͤrkiſchen Reichs beab⸗ 
ſichtige oder wuͤnſche, denn ſelbſt, wenn es einen Theil 
deſſelben erhalte, ſo wuͤrde die Ruſſiſche Regierung den 
Wunſch nicht unterdrücken können, ihren Hauptſitßz in 
dem neu eroberten Lande aufzuſchlagen. Solch ein 
Schritt aber würde großes Mipvergrügen unter den 
Ruſſen erregen, und wie man ſich nicht leugnen duͤrſe, 
die Ausſicht auf einen allgemeinen Krieg eröffnen. Es 
ſey daher wohl klar, daß jedes Motiv einer geſunden 
Politik die Ruſſiſche Regierung veranlaſſen muͤſſe, 
eine ſolche Abſicht Verzicht zu leiſten. Man werfe der 
Brittiſchen Neaterung beftändig vor, daß fie den Krieg 
fürchte und in Feige dieſer Furcht ſich vor andern Maͤch⸗ 
ten demüthige. Dieſe Anſchuldigungen weile er auf das 
Beſtimmteſte zuruck. Rußland ſelbſt muͤſſe an der Er⸗ 
haltung des Friedens gelegen ſeyn, wenn es die unge⸗ 
heuren Handels Verbindungen bedenke, welche zwiſchen 
ihm und England beftänden.. Aus welchem Grunde 
koͤnne es Krieg wuͤnſchen, aber womit auch könnten die⸗ 
jenigen, welche die Brittiſche Regierung fo laut auffor⸗ 
derten, das Schwert zu ziehen, ihren Aufruf zu den 
Waffen in dem gegenwärtigen Augenblicke rechtfertigen? 
Hätten fie wohl all das Elend, die unſeligen und ver⸗ 
derblichen Folgen eines allgemeinen Krieges reiflich über: 
legt? Der Vorwurf aus irgend einem andern Grunde, 
als dem eben erwähnten, den Krieg du fuͤrchten, ſey 
kindiſch, denn kein Land auf der Erde werde weniger 
unter einem Kriege leiden, als England. Er hoffe, ge⸗ 
nug geſagt zu haben, um entweder die Neugierde oder 
die Beſorgniß des ehrenwerthen Mitgliedes zu befriedi⸗ 
gen. Die Minifter hätten den Weg verfolgt, den d 
Pflicht gegen das Land ihnen vorgeſchrieben habe und 
weng die einfreilige Beſetzung der Tuͤrkiſchen Haupt⸗ 


ten, 


auf 
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fast durch Ruſſiſche Truppen ruhig mit angeſehen haͤt⸗ 
ſo waͤre dies geſchehen, weil ſie volles Vertrauen 
in die Ehre und Rechtlichkeit Rußlands ſetzten, und 
glaubten, daß dieſe Truppen, wo nicht jetzt ſchon, doch 
in ganz kurzer Zeit, zuruͤckgezogen werden würden, Herr 
C. Ferguſſon erklaͤrte, daß er nicht ein ſo unbedingtes 
Vertrauen wie der edle Lord in die Verſprechungen 
Rußlands ſetze, und glaube, daß es ſuchen würde, die 
ſelben zu umgehen, wenn folches im Intereſſe feiner 
Politik liege. Er ſey der Meinung, daß, wenn Ruß⸗ 
land jetzt ſeine Truppen aus der Tuͤrkei zuruͤckzoͤſe, dies 
nur geſchehe, um die Ruͤckkehr derſelben zu ſichern. 
Herr Bulwer nahm hierauf (wie erwaͤhnt) ſeinen An⸗ 
trag zuruͤck. N ; 

London, vom 13. Juli. — Man glaubt jetzt all⸗ 
gemein, daß das Kabinet in Bezug auf ſeine Stellung 
zum Oberhauſe nicht eher etwas unternehmen werde, 
als bis die Abſtimmung über die zweite Leſung der Sr 
ländiſchen Kirchen⸗Reformbill, welche auf kuͤnftigen Mon⸗ 
tag feſtgeſetzt iſt, erfolgt ſeyn wird. Der Standard 
meint, daß die zweite Leſung jener Bill mit einer Ma⸗ 
jorität von 35 bis 40 Stimmen verworfen werden 
durfte; wogegen andere Blätter glauben, daß die Mi⸗ 
niſter auf dieſer Station noch in der Maſoritaͤt bleiben 
werden, indem der Haupt- Widerſtand der Oppoſition 
auf die dritte Leſung verſchoben waͤre. 

Die Abſtimmung in der Sitzung des Oberhauſes vom 
gten d. M. giebt dem Courier zu nachſtehenden Be 
trachtungen Anlaß: „Es iſt ſehr zu bedauern, daß man 
aus der Bill über die Lokal; Gerichtshöfe eine Partei⸗ 
Frage gemacht hat, um dabei die Stärke der Oppoſition 
im Oberhauſe an den Tag zu legen, denn trotz des ber 
redeten Vortrags des Lord Lyndhurſt hat man die Sache 
wie eine Partei-Frage erörtert und wie über eine Par: 
tei⸗Frage geſtimmt. Dies iſt denn ein fernerer Beweis, 
wenn es eines ſolchen noch bedurfte, von der Rothwen⸗— 
digkeit, entweder ein Kabinet zu bilden, welches das 
Vertrauen des Ober, und Unterhauſes beſitzt, oder den 
Miniftern im Oberhauſe durch eine bedeutende Pairs⸗ 
Ereirung die Maſorität zu verſchaffen. Entweder das 
Kabinet muß dem Oberhauſe, oder das Oberhaus dem 
Kabinette angepaßt werden, Durch die Verwerfung der 
in Rede ſtehenben Bill iſt keine Kolliſion zwiſchen den 
Lords und den Gemeinen veranlaßt worden, aber dieſe 
Kolliſion, wie Jedermann einſieht, ſteht nahe bevor. 
Was ſoll dann geſchehen? Sechzig Pairs creiren? 
denn ſo viel wuͤrden erforderlich ſeyn. Wenn das jetzige 
Unterhaus in ſeinen Geſinnungen und Anſichten ganz 
mit dem Lande üubereinſtimmte, dann wuͤrde es keine 
Frage ſeyn, welchen Weg man einſchlagen muͤſſe: das 
Oberhaus muͤßte zum Nachgeben gezwungen werden. 
Aber unter den gegenwärtigen Umfländen haben wir 
ein notor iſch unpopulares Unterhaus, ein Unterhaus, 
welches die Nation faſt durchweg getäujcht hat; und 
dieſe Täuſchung iſt um fo bitterer, da das Volk zuver- 
ſichtlich hoffte, daß das zeformirte Haus ſich unverzüg 
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lich mit der Verbeſſerung des Zuſtandes der arbeitenden 
Klaſſen beſchaͤſtigen werde. Da der Fall nun ſo ſteht, 
ſo muß man, wie wir glauben, dem Lande eine Gele, 
genheit verſchaffen, feine Geſinnung auszuſprechen. Dies 
kann nur durch eine Aufloͤſung des Unterhauſes geſche⸗ 
hen. Jeder Tag zeigt es deutlicher, daß die jetzige 
Verwaltung nicht die Kraft hat, die Regierung des 
Landes fortzuſetzen, durch die Oppoſition des Oberhauſes 
hat die Verwaltung nur die halbe Kraft einer Regie 
rung. Die Frage ſollte ſchnell entichieden werden, die 
Intereſſen des Landes können nicht einer oder der an- 
deren Partei geopfert werden, das Land kuͤmmert ſich 
um keine Partei; jede Verwaltung die die elende Lage 
des Volkes auf eine wirkſame Weiſe reformirte, wuͤrde 
populair ſeyn. Der Zweck der vor dem Volke bewirk⸗ 
ten Reform war nicht, eine Partei im Amte zu erhal 
ten, oder eine andere von demſelben auszuſchließen, fons 
dern man wollte eine gute Regierung haben. 
tion wird jedes Miniſterium unterſtuͤtzen, welches nach 
dieſem Ziele ſtrebt, ohne ſich um die Spottnamen der 
Parteien zu kuͤmmern, welche ſo lange der Fluch des 
Landes geweſen find, und denen wie zu hoffen ſteht, die Re⸗ 
formbill auf immer ein Ende gemacht hat. Die einzige 
ſtarke Partei iſt jetzt die National- Partei, und in dies 
ſem Augenblicke der Kriſis ſollte ſich jeder Freund fernes 
Vaterlandes derſelben anfchließen.“ — Der Albion be— 
merkt uͤber denſelben Gegenſtand: „Es ſcheint nicht, 
daß ſich die Miniſter durch den Verluſt des Treffens 
zur Abdankung bewegen laſſen wollen; Alles lieber, nur 
nicht Gehalt und Macht im Stich laſſen. Lord Broug⸗ 
ham ſelbſt, unterſtuͤtzt von einem edlen Herzoge, der 
ſich durch die Art, wie er das Poſtfach verwaltet, beim 
Volke fo beliebt gemacht hat, leitete dies herrliche Ma; 
növer, das ihnen die Niederlage bereitete. Die Sache 
der Vernunft, der Gerechtigkeit und Maͤßigung, die 
Sache des Engliſchen Volks hat alſo einen wichtigen 
Sieg uͤber die Eingriffe der Whig Partei und ihres 
gefaͤhrlichſten Haͤuplings, des Lord⸗Kanzlers, davongetra⸗ 
gen. Dieſer merkwuͤrdige Mann, fo beredt und geiſt⸗ 
reich er in den Debatten iſt, hat einen grenzenloſen 
Ehrgeiz und fragt nicht nach der Moralität der Mittel, 
wodurch er die Zwecke ſeines Ehrgeizes zu erreichen ge— 
denkt. Er adoptirt das Epithet, welches die Times 
ſeiner Bill beilegt — vielleicht erkennt er darin nur 
ſein eigenes Kind an; — er nennt ſie „des armen 
Mannes Bill“; er ſtellt fie als ein „dem Volk zu be, 
willigendes Zugeſtaͤndniß“ dar. Aber er weiß recht gut, 
daß ſie nichts weniger als dies iſt, und er hält es für 
gut, auf das Argument, wodurch Lord Lyndhurſt beweiſt, 
daß die Maßregel fir den Armen, für die große Maſſe 
ein Uebel und kein Gut ſeyn wuͤrde, gar nicht zu ant— 
worten. Die Maßregel iſt, wir wiederholen es, nur 
auf die Vergrößerung und Dauer des Whigiſtiſchen Ein— 
fluſſes im Allgemeinen, beſonders aber auf die Eriveis 
terung der Macht des Lord; Kanzlers ſelbſt berechnet. 
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Nachdem nun die Miniſter im Oberhauſe geſchlagen 
worden, zeigte Herr O'Connell im Unterhauſe an, daß 
er Donnerſtags darauf antragen werde, daß das Haus 
ſich zu Gunſten der von den Lords verworfenen Maß⸗ 
regel etklären ſolle. Das Werkzeug If derer wuͤrdig, 
die ſich ſeiner bedienen. - 

Die Times ſagt in ihren Bemerkungen über den 
geſtrigen Antrag des Herrn Bulwer und die desfallſigen 
Debatten im Unterhauſe unter Anderem: „Die ehren- 
werthen Mitglieder haben eine Sprathe gegen Rußland 
angenommen, die wir, als Engländer, als eiferſuͤchtig 
auf die Ehre unſeres Vaterlandes und auf feine uners 
meßlichen Kräfte und Huͤlfsquellen vertrauend, Großbri⸗ 
tanniens unwuͤrdig erachten muͤſſen. Wenn es uns 
wirklich ſo darum zu thun iſt, einen Krieg zu vermei⸗ 
den, ſo ſollten wir doch nicht gar ſo ängſtlich unfere Furcht 
davor an den Tag legen.“ . 

An der heutigen Boͤrſe wichen die Fonds fat um 
1% pCt., was man der kritiſchen Lage, in der fich das 
Miniſterium wegen der Bill hinſichtlich der Srländifchen 
Kirche, fo wie Geruͤchten von bevorſtehenden Schwierig 
keiten in den Unterhandlungen über die Hollaͤndiſch, 


Belgiſchen Angelegenheiten zuſchreibt. Die Times meint 


jedoch, daß die letztere Urſache kaum glaublich ſey, da 
man ſich wohl nicht gut denken koͤnne, daß jetzt, wo 
dieſe Unterhandlungen fo weit gediehen wären, noch 
ernſtliche Verlegenheiten daraus entſpringen koͤnnten; 
das genannte Blatt ſchiebt daher alle Schuld auf den 
un a. inneren Angelegenheiten. 

m Montage wurde der neue Hafendamm, der bei 
Gravesend in den Fluß hinein Be if, nachdem die 
vor einiger Zeit von den Schiffern daran angerichteten 
Beſchaͤdigungen wieder ausgebeſſert worden, in üblicher 
Form von dem Mayor und der Corporation eröffnet. 
Da man unter den Schiffern wieder Aufregung be⸗ 
merkte, ſo erg = beträchtliches Polizei: Corps an 

ſeordert, um die Ruhe zu erhalten. 
Es hatten ſich an 25,000 Menſchen 8 
Zeugen dieſer Feierlichkeit zu ſeyn, und es tollen ſich 
10,000 Perſonen zu einer und derſelben Zeit auf dem 
Damm befunden haben. Der Glanz dieſes Schauſpiels 
wurde durch bie Anweſenheit der Herzogin von Kent 
und der Prinzeſſin Victorie noch erhoͤht; Ihre König 
lichen Hoheiten befanden ſich auf einer Jacht und 
empfingen auf derſelben eine Deputation von Sonthamps 
ton, auf deren Adreſſe die Herzogin ſehr freundlich ant, 
wortete, indem ſie hinzufuͤgte, daß es ihr zur Freude 
gereiche, dieſen Hafendamm den „Köͤnigsdamm“ zu 


benennen. Abends war der Ort glaͤnzend erleuchtet und 


die Schiffe mit bunten Wimpeln ausgeſchmückt. 

Nachrichten aus Meriko zufolge, ſoll die Provinz 
Texas eine Verfaſſung angenommen haben, die auf 
eine Losreißung von Mexiko und auf eine Anſchließung 
an die Vereinigten Staaten von Nordamerika hinzudeu⸗ 
ten ſchien. 


Beilage 


werden. 


werde, f a j 
noch vierzehn Stände in derieiben rep aͤſentirt finden. 


Solothurn, 


keinen Theil genommen haben. 
ist zwar das Reſultat noch nicht bekannt;, 
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Gent, vom 11. Juli. — Heute iſt das Geruͤcht 


allgemein verbreitet, daß achtbare Haͤuſer unſrer Stadt 


und, von St. Nicolas intereſſante Briefe aus dem Haag, 
Paris und London erhalten haben. Dieſe Briefe, die 
von Perſonen, die wegen ihrer hohen geſellſchaftlichen 
Stellung gewöhnlich gut unterrichtet ſind, geben die 
beſtimmte Verſicherung, daß die Grundlagen des ſchließ⸗ 
lichen Vertrags zwiſchen den Maͤchten und dem Koͤnig 
Wilhelm unwiderruflich feſtgeſtellt ſeyen, und daß die 
Befreiung Belgiens die erſte Stipulation deſſelben ſey. 


Die nämlichen Briefe fuͤgen hinzu, daß im Vertrage 
in Betreff Luxemburgs, deſſen Schickſal der Deutſche 


Bundestag feſtſtellen müſſe, nichts werde entſchieden 
Am Schluſſe werden die wahren Belgiſchen 
Patrioten aufgefordert, mit Zutrauen die gluͤcklichſte 
Zukunft zu erwarten. h 5 


Sch wee i z. 


Zuͤr lch, vom 9. Juli. — Die Sarner Stände 
find von der Tagſatzung neuerdings aufgefordert worden, 
der Bundespflicht gemäß: die Bundesverſammlung zu 


beſchicken; doch koſtete es große Mühe, für dieſen ganz 
gewiß fruchtloſen Schritt erne Mehrheit von Stimmen 
zuſammen zu bringen. Der Beſchluß des dreifachen 
Landraths von Zug, in Folge deſſen die dortige Ge⸗ 
ſandtſchaft am Aten d. M. in der Tagſatzung Sitz ge⸗ 
nommen hat, geht dahin, daß Zug die Anerkennung 
von Außer⸗Schwyz und Baſel⸗Landſchaft fortwährend 
verweigere, jedoch die Tagſatzung ſ lange beſchicken 
als ſich, dieſe beiden Kontonetheiſe ungerechnet, 


Von der katholiſchen Geiſtlichkeit wird in mebreren 
Kantonen der Annahme des 
rend mit Nachdruck entgegen gear 
wo vielleicht nur durch 


beitet; ſo im Kanton 
die tadelnswuͤrdige 
Beſtimmung, 2 \ 
gezählt werden ſollen, eine Mehrheit zu erhalten ſeyn 
wird; ferner im Kanton Glarus, wo ſogar der unſelige 


und unſinnige G 


daß ſich die Mehrheit der Re⸗ 


wurde, auf den Fall, 
den dn Bundes ausſprechen 


ſormirten für die Annahme des 
würde. — Die Volksabſtimmung \ 
uͤber den: Bundesentwurf liefert vorläufig das wichtige 
Ergebniß, daß 1440 Burger für die Annahme, 9133. 


ie Verwer immt, 5556 an der Abſtimmung 
fuͤr die erfung geſtimmt, 5 5 b Sfer 


Bundesentwurſs fortwaͤh⸗ 
daß die Nichtſtimmenden als Annehmende⸗ 


edanke einer Trennung des katholiſchen 
Landestheils von dent reſormirten in Auregung gebracht 


im Kanton Luzern 


aber diefe: 


glaubt man mit Zuverſicht den verwerfenden beizaͤhlen 
zu können. Auf morgen iſt der große Rath zuſammen⸗ 
berufen. Dieſer Entſcheid des Luzernertſchen Volkes 
ſtoͤßt die Sache der Bundesreviſion in die frühere Un⸗ 
gewißheit zurück, und muß daher einſtweilen als ein 
wahres Unaluͤck angeſehen werden. : - 

In Lieſtal iſt große Verlegenheit, woher man das 
Geld nehmen ſoll, um die Rekruten zu kleiden und zu 
bewafinen, obgleich man ſtatt des ehemaligen Montis 
rungsgeldes eine zehnmal druͤckendere Kriegsſteuer eins 
gefuhrt hat. Alle Hoffnungen find hierfür auf Zürich 
gerichtet. Die Polniſchen 4 Inſtructoten haben ſich 
geweigert, in einem elenden kleinen Zimmer beiſammen 
zu wohnen, das ihnen der Kriegsrath anweiſen ließ, 
und begaben ſich einſtweilen auf ihre Koſten ins Wirths⸗ 
haus, bis man ihnen einen anſtaͤndigen Gehalt aus⸗ 
mittle, nachdem man ſie unter großen Verſprechungen 
ins Land gelockt habe. Fuͤnf Polen ſind nach Bern 
verreiſt, weil fie von ihren Koſtgebern allzuſchlecht bes 
handelt worden ſeyen. 


Sch wenden. 
Stockholm, vom 12. Juli. — Se. dajeſtaͤt der 
Koͤnig befinden ſich ſeit einigen Tagen ſehr unwohl, und 
die ausgegebenen Bulletins haben Anfangs einigen Be⸗ 
ſorgniſſen Raum gegeben, die ſich jedoch gluͤcklicherweiſe 
bereits wieder vermindert haben. Am 6ten d. M. zeigte 
ſich die Krankheit zuerſt durch ſtarke Unterleibs⸗Beſchwer⸗ 
den und Neigung zum Erbrechen. Am Iten d. wurden 
dieſe Symptome beunruhigender; nach gelindem Schweiß 
trat große Mattigkeit ein, doch befanden ſich Se. Maj. 
bis dahin. fieberfreii 


D än e mar! 

Der Alto naiſche Merkur berichtet aus Schlee 
wig vom 13. Juli: „Obgleich Se. Maſeſtat der Koͤ⸗ 
nig ſich ſeit mehreren Tagen in der Beſſerung befan⸗ 
den, ſo haben die Aerzte doch nicht zugeben wollen, 
daß Allerhöchſtdieſelben ſich den Beſchwerden der See⸗ 
reiſe ausſetzten, ſo lange Sie ſich noch angegriffen fuͤhl⸗ 
ten. Seitdem haben Se. Mojeltät: ſich zuſehends er⸗ 
holt, und folgendes offizielle Bulletin deweiſt allen ge: 
treuen Unterthanen, daß die Beſſerung anhält; 

en 5 König haben woͤhrend der letz, 
ten Nacht, vom 12ten zum 13ten, Sehr aut geſchlafen 

und befinden ſich heute weit beſſer ſehr aut geſchlofen 

Louiſenlund, den 13. Juli 1833. 


Fenger. Mars Benken ““ 


* 


ſchimpflichen Tode verurtheilt: 


„„ We a © 

Turin, vom 6. Juli. — Das Kriegs⸗Gericht in 
Chambery hat mittelft, Erkenntniſſes vom 1ſten d. M 
folgende auf der Flucht befindliche Militairs zum 
Nicola Ardoino, Lieute⸗ 
nant im erſten Regiment der Brigade Pinerol, Davide 
Vaccarezza, Unter-Lieutenant im zweiten Regimente ber; 
ſelben Brigade, Aleſſandro Vincenzo Vernetta, Giovanni 
Francesko Enriei, Edvardo, Michele Giordano und 
Luigi, Angelo Cerina, Sergeanten bei derſelben Brigade. 
Ardoino iſt überführt, ſeit dem Aufang des Monat Fe⸗ 
bruar der Hauptleiter der Umtriebe geweſen zu fepn, 
die in Chambery ſtattfanden, um die Truppen der dor⸗ 
tigen Garniſon zu einem Aufſtande mit dem Zwecke des 
Umſturzes der Regierung und der Errichtung einer Re⸗ 
publik zu verleiten, die ſich uͤber ganz Italien ausdehnen 
ſollte, ferner zu dieſem Behufe viele aufruͤhreriſche Schrif⸗ 
ten verbreitet und durch ſeine Einfluͤſterungen mehrere 
Militairs zur Theilnahme am Auſſtande verleitet, end, 
lich eine bedeutende Quantität Gift, das durch eine ger 
richtliche Analyſe konſtatirt worden iſt, bei ſich verhehlt 
zu haben. Die fuͤnf Uebrigen ſind überführt, Mitſchul⸗ 
dige Ardoino's geweſen zu ſeyn und ſeit langer Zeit 
Kenntniß von jenen Komplotten und den aufruͤhreriſchen 
Schriften gehabt zu haben, ohne davon die pflichtmäßige 
Anzeige zu machen. 


Griechen land. 


Wir geben hier nachträglich aus der Griechſſchen Zei⸗ 
tung Athena vom 6. April noch verſchiedene intereffante 
Details über die vor einiger Zeit in Kephalonia 
ſtattgehabten Unruhen. Lord Nugent, jetzt Lord-Ober⸗ 
Commiſſair der Inſeln, um für die Wahl zum geſetzge⸗ 
benden Korper mehr Freiheit zu geſtatten, hatte, ſtatt 
der doppelten Anzahl der Wählbaren, wie es bis jetzt 
gewöhnlich war, durch den Senat die dreifache der 
ſelben den Wahlberechtigten vorgeſchlagen; aber einige 
Eyrgeizige, die in dem Katalog der Waͤhlbaren uͤbergan⸗ 
gen waren, brachten das Volk auf die Beine, und die 
Wahl⸗Verſammlung ward mit Steinen und Stocken 
auseinander getrieben. Bei Erneuerung der Wahl, Ders 
fammlung ward es noch aͤrger. Zwei Tauſend Bauern 
rückten in die Stadt, warfen die Wache um und dran⸗ 
gen in den Saal. Die Wähler rerteten ſich durch Thuͤr 
unnd Fenſter. Dann rückte der Schwarm gegen den 
Palaſt, ſchlug ſich in den Straßen mit den Soldaten 
und zerſtoͤrte, was in den Kegierungs, Gebäuden au 
Gerichts Akten ihm in die Haͤnde kam. „Von beiden 
Seiten wurden mehrere verwundet, aber Dank dem 
schönen Betragen der mit Steinen und Stoͤcken ange⸗ 
fallenen Soldaten, vorzuͤglich der Offiziere, daß die 
Scene nicht tragiſcher wurde. Bei dieſer schrecklichen 
Lage allein auf dasjenige ſehend, was die Menſchlichkeit 
ihnen auflegte/ beſchraͤnkten fie ſich auf die Abwehr; 
ſouſt wäre ein großes Blutvergießen und unheilbares 
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Das Kriegs⸗Geſetz ward verleſen, und 
dem Volke zehn Minuten gegeben, ſich zu zerſtreuen, 
während das Bataillon feine Stellungen nahm; das 
wirkte, und die Ruhe ward alſobald hergeſtellt. Sechs 
Tage darauf ward durch Befehl des Lord, Ober Kork: 
miſſairs das Martial-Geſetz aufgehoben. Auch ſchickte 
er die bei dieſer Gelegenheit gemachten Gefangenen mit 
der Erklärung zuruck: es ſey ein einfacher Volkslaͤrm 
ohne Zeichen von Rebellion geweſen, hervorgerufen durch 
das Beſtreben, Rechte und Anſpruͤche bei der Wahl; 
Verſammlung durchzusetzen.“ So ſagt der Bericht; 
aber in ſeiner Rede an die geſetzgebende Verſammlung 
zeigt der Lord allerdings auf den ſtraͤflichen Charakter 
jener Bewegungen hin und verheißt, die Strenge der 
Geſetze walten zu laſſen. Im erſten Theile ſetzt er die 
Rothwendigkeit auseinander, weshalb man bei den 
öffentlichen und gerichtlichen Verhandlungen, gemaͤß der 
Verfaſſung, die Griechiſche Sprache einführen muͤſſe, 
ſtatt der Italieniſchen, die ein Reſt fremder Herrfchaft 
und Unterdruͤckung ſey. Der Lord iſt darüber ſehr aus 
führlich und erzähle feinen Zuhoͤrern, wie es die Eng 
laͤnder angefangen, um der Normaͤnnich⸗Franzoͤſiſchen 
Sprache ihrer Eroberer los zu werden. In zwei Jah⸗ 
ren ſollen Sachwalter und Richter im Neu,-Griechiſchen 
weit genug ſeyn, um mit den Joniſchen Griechen in 
ihrer Sprache reden und ihnen darin Recht ſprechen zu 
können. Auf die Finanzen uͤbergehend, wuͤnſcht er der 
Verſammlung Gluck zu der in ihnen herrſchenden Ord⸗ 
nung und den Ueberſchuͤſſen, die auf nicht weniger als 
78,736 Pfd. St. ſich belaufen, und Herabſetzung der 
am meiſten druckenden Auflagen moͤglich machen. Dann 
werden gerichtliche Reformen angekündigt, die den Gang 
der Prozeſſe erleichtern und beſchleunigen und eine Er 
ſparniß von 6000 Pfd. bringen ſollen. — Die kirchlis 
chen Dinge und Einrichtungen ſollen vollkommener und 
beſſer ausgeftattet, die Anſtalten des Unterrichts verviel⸗ 
fältigt und gehoben werden. Mit Hinweiſung auf den 
edlen Lord Guilford, durch deſſen Tod alle auf Bildung 
bezägliche Anſtalten ſeyen verwaiſt worden, wird die 
Errichtung und Ausſtattung eines National- Muſeums 
und einer Öffentlichen Bibliothek in Ausſicht geſtellt, 
eben fo die Abfaſſung und Einführung neuer Geſetzbü⸗ 
cher. Der Lord ſpricht zu den Verſammelten als einem 
Volke, als Jonier, Griechen. Zwar ſeyen viele unter 
ihnen, die don den Venetianern abſtammen, eben fo 
auch viele unter den Engländern von Normännijcher Ab, 
kunſt, wie er ſelbſt, der Lord; aber alle bereit, für das 
liebe Engliſche Vaterland ihr Blut zu vergießen 

„Es ſoll mir darum Niemand ſagen, daß unter den 
Joniern eine Verſchiedenheit der Abkunft ſtattfindet. 
Ihr ſeid entweder Jonter, oder ihr ſeid nichts. Ein 
wiedergeborenes Volk geſtaltet ſich jetzt nicht weit von 
euch. Gehen wir mit ihm in einen ehrenvollen Wett - 
kampf. Werden wir, wo möglich, mehr als ſelne Ne⸗ 
benbuhler in Geſetzen, Bildung, Handel, Ackerbau, in 
Tugenden und Kuͤnſten von Europa“ u. ſ. w. Die 
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ganze lange Rede ſtroͤmt uͤber von guten Geſinnungen, 


Abſichten und von liberalen Grundſätzen, doch iſt ſie 


dräͤngtheit einer oberherrlichen 


* zu breit, belehrend, mehr die Ergiebigkeit eines 
ortrags auf dem Katheder, als die wuͤrdevolle Ge 
Mittheilung zeigend. — 
Minerva blickt mit Wohlgefallen 
die Vorgänge in Korfu, und 
dort die Engländer thun, ein 
in Bezug auf politiſche In⸗ 


Der Herausgeber der 
und Hoffnungen auf 
allerdings iſt das, was 
Beiſpiel, hinter dem man 


ſtitutionen nicht zuruͤckbleiben kann, wenn dasjenige, was 


man gruͤndet, in jenem Reiche eine Zukunft haben 
— — ——— H— 


rte 9 

Vor die Aſſiſen des Franzoͤſiſchen Departements Indre 
wurde unlaͤngſt ein noch nicht ganz neunjaͤhriger Knabe 
gebracht, den man beſchuldigte, ein fünfjähriges Maͤdchen 
ins Feuer geworfen zu haben, aus welchem fie ſich nach 
langem Kampfe mit dem Knaben zwar wieder befreite, 
einige Stunden darauf aber ſtarb. Zugleich wird von 
dem jungen Mörder erzählt, er habe wenige Wochen 
zuvor ein kleines Maͤdchen in einen Brunnen werſen 
wollen, ſey aber durch die Gegenwart des ebenfalls noch 
kleinen Bruders deſſelben daran verhindert worden. Um 


ſoll. 


dieſen vorerſt aus dem Wege zu räumen, habe er ihm 


los und wollte ſich 


ein Strohſeil um den Hals befeſtigt, und ihn an einem 
entfernten Orte angebunden. Als er indeſſen fein huͤlf⸗ 
loſes Opfer von Neuem ergreifen wollte, ſey ein Er⸗ 
wachſener dazu gekommen, der daſſelbe rettete, die Sache 
jedoch blos für einen muthwilligen Scherz des kleinen 
Boͤſewichts hielt. Dieſe Angaben brachten die Richter 
auf den Gedanken, derſelbe ſey vielleicht von einer Art 
Wahnſinn befallen, und es wurden deshalb zwei Aerzte 
beauftragt, ihn häufig im Gefaͤngniſſe zu beſuchen, und 
ſorgfältig zu beobachten), um ein ſichereres Urtheil uͤber 
ihn fällen zu koͤnnen. 

u Lyon hat ſich folgende ſchreckliche Geſchichte 
3 deren Wahrheit verbuͤrgt iſt: Ein junger 
Mann daſelbſt liebte ein junges aber leider leichſinniges 
Mädchen. Mit Recht oder Unrecht glaubte er fie treu⸗ 
furchtbar rächen. . Er überredet fie 
zu einem Spaziergang an der Rhone, und an einſamer 
Stelle zu einem Bade nut ihm im Strome. Jetzt 
reißt er ſie ſo tief in die Fluth, daß dieſe die Unglück 
liche hinwegtreibt, und fe bald ihren Tod ſindet. Doch 
ein Schiffer hat den Vorfall unbemerkt mit angeſehen. 
Er verfolgt den noch im Strome ſchwimmenden jungen 
Menſchen, erreicht ihn mit ſeinem Kahn, und treibt 
ihm denſelben ſo gewaltſam gegen den Kopf, daß er 
beräußt unterſinkt und ertrinkt. So fand die That 
sofort ihre Bestrafung. Wird ſich aber eine Jurp fin, 
den, die den Raͤcher zum Tode zu verurtheilen vermag? 


In den Vereinigten Staaten ſind im vorigen Jahre 
9802 Deutſche Auswanderer von Bremen angekommen; 


— 


die meiſten landeten in Baltimore, nämlich 7364 in 
60 Schiffen; 2036 auf 25 Schiffen in New: York, 
285 in Philadelphia, 97 in Charleſton und 20 in 
New. Orleans. f . a 
Verbindungs- Anzeigen. 
Die am 22sten d. M. vollzogene Verehelichung, 
beehren sich ihren Freunden ergebenst anzuzeigen 
Der Königl. Oberförster Baron von 
Rottenberg. 
Clotilde Freyin von Rottenberg, 
eb. Freyin von Kospoth. 

Breslau den 23. Juli 1833. 

Unfere, am 17ten diefes Monats vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns entfernten Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Reichenbach den 20. Juli 1833. 

Hausleutner, Apotheker. 
Albertine Hausleutner, geb. Scharff. 


ee 
Todes Andei ae n. y 
Am 21. Juli 1833 Morgens 8 / Uhe wurde meine 
innigſt geliebte Gattin Charlotte, geb. Kloſe, von 
einem geſunden Knaben entbunden, um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags aber mir und meinen zwei unmuͤndigen Kindern 
durch den Tod an einer ploͤtzlich eintretenden gaͤnzlichen 
Entkräftung, im 36ſten Jahre ihres ſchoͤnen Lebens und 
im Aten Jahre unſerer überaus gluͤcklichen Ehe, ent 
riſſen. Indem ich dies von tiefem Gram gebeugt, an⸗ 
zeige, bitte ich um ſtille Theilnahme an diefem für mich 
ganz unerfeglichen Verluſte. — 5 
Breslau den 22. Juli 1833. f 
Schulze, Juſtiz Commiſſarius. 


Nach des Allerhoͤchſten Nathſchluß endete am 19 ten 
d. Mis. Nachmittags um 5 Uhr meine geliebte Frau 
geb. Wiesner, durch einen unglücklichen Sprung aus 
dem Wagen und nachher eingetretener Krämpfe, uhr 
mir theures Leben. Um ſtille Theilnahme bittend, zeige 
ich dieſen mich tief erſchuͤtterten und betruͤbenden Todes; 


fall, meinen Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt, 


an. Breslau den 22. Juli 1833. 


Lilpop, Goldarbeiter. 
Theater Na cher ch t. i 
Dienſtag den 23ſten, eu in die Scene geſetzt; 


Die Hageſtolzen. Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen von 
Iffland. Herr Anſchütz, Hofrat) Reinhold, als 


Saft. Mad. An ſchuͤtz, Margarethe, als Gaſt. 


Vorher: Nehmt euch ein Exempel d' ran, 

Luſtſpiel in Alexandrinern und in 1 Akt von Dr. 

8 C. Topſer. i Mad. Anſchuͤtz, die Frau, als Salt. 

. a N Othello, der Mohr von 

enedig. Oper in 3 Aufzuͤgen. Mui von 
Noſſini, . 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Anweifung, vollſtändige, von ſelteuer Schönheit 
und Größe, Aſtern, Aurikeln, Balſaminen, Gera, 
nien c., theils auf die leichteſte Art im freien Lande, 
wie in Toͤpfen zu erziehen, ſie lange gut zu erhalten 
und theils daraus vorzuͤglich guten Saamen zu ſam⸗ 
meln. Viertes Bändchen. 8. Ulm 15 Sgr. 
Dahlmann, P. F., Lehrbuch der gemeinnuͤtzigen 
Kenutniſſe. Ein Leſebuch für die Oberklaſſen der Ele⸗ 
mentarſchulen. 8. Schwelm. 15 Sgr. 
Girardin, W., die Fabrikation der Parfümerien und 


Schoͤnheitsmittel. Oder Anweiſung, alle Arten wohl 


riechender Waſſer, Pomaden, Schminken, Paſten, 

Naͤucherpulver ꝛc. ſelbſt zu bereiten und zu gebrauchen. 

8. Quedlinburg. 13 Sgr. 
Moͤhler, J. A. Dr., Symbolik, oder Darſtellung der 

dogmatiſchen Gegenſuͤtze der Katholiken und Prote⸗ 

ſtanten, nach ihren oͤffentlichen Bekenntnißſchriften. 

Ate verm. und verbeſſ. Auflage. gr. 8. Mainz. 

; g 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Müller, C., Betrachtungen uber verſchiedene Gegen 
fände ſowohl ‚für. Geiſtliche, als Weltleute. Ein 

Nachtrag zu den Werken des ſel. Konr. Tanner. 8. 

Einſiedeln. : 8 I Nihlr. 
Nopicſch, Cb. C., Literatur der Sprüchwoͤrter. Ein 

Handbuch Für Literarhiſtoriker, Bibliographen und 

Dibliothekate. 2te Ausg. 8. Nurnberg. 1 Nil. 20 Sgr. 
Weiße, C. H., die Idee der Gottheit. Eine philo⸗ 

ſophiſche e 1 as, 

ur Philoſophie der Religion. gr. 8. Dresden. 

legung zur Philoſoph 1 
ei — — —— nr * — 

Dekan ntma chung 
die Veidingung des Oberlandesgerichtlichen Holy 
a Bedarfs betreffend. 

Es ſoll der Holzbedarf des unterzeichneten Koͤniglichen 
Oberlandes Gerichts für das Jahr 1833-1834 von circa 
120 Klaftern eichnen, birknen oder erlnen Holzes 

20 Klaftern kiefernen Holzes 
au den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Es iſt zu dieſem Behuf ein Bietungs⸗ Termin auf 
den 28ſten Auguſt 1833 Nachmittags 3 Uhr 
vor dem Königlichen Ober Landes- Gerichts Aſſeſſor 
Landshutter anberaumt worden und werden die Lie: 
ferungsbewerber hiermit aufgefordert, ihre Gebote bis 
zu dieſem Termine bei dem Oberlandes-Gericht ſchrift⸗ 
lich einzureichen, ſich hiernächſt im Termine ſelbſt ein 
zufinden und das Weitere zu gewaͤrtigen. 


Die Lieferungs⸗Bedingungen koͤnnen bis dahin täglich. 


mit Ausnahme des Sonntags und den Nachmittags, 

ſtunden bei dem Archtvsregiſttator Herrn Aulich einge⸗ 
ſehen werden. Breslau, den 25. Juni 1833. 

Konigliches Preuß. Ober⸗Landes Gericht 
von Schleſien. 
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ö Bekannt mach un g. 

Das auf dem Graben No. 1339. des Hypotheken. 
buchs, neue Nro. 21. belegene Hans der verwittweten 
Böttcher Schmidt gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1833 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 
1903 Rihlr. 9 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungsertrage 
zu 5 Prozent aber 2085 Rthlr. 25 Sar. 10 Pf. und 
nach dem Durchſchnittswerthe 1994 Rthlr. 17 Sgr. 
8 Pf. Der Bietungs Termin ſtehet am 7ten No 
vember c. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Grunig im Parthelen⸗Zimmer No. 1. des Koͤ⸗ 
niglichen Stadt- Berichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in die tem 
Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu 
erflären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An, 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsftätte eingeſehen 
werden. Breslau den 25ſten Juni 1833. 

Koͤnigliches Stadt-Gericht. 


Bekanntmachung. 

In einer bei uns ſchwebenden Kriminal-Unterſuchungs⸗ 
Sache will der Angeſchuldigte am 7ten Juni e. Nach: 
mittaas gegza 3 Uhr auf der Ohlauer-Straße in der 
Gegend des Bierhauſes zum ſchwarzen Adler hierſelbſt, 
aus der Kelle eines nach dein Ohlauer-Thore zu zur 
Abfahrt ſtehenden Frachtwagens, deſſen Fuhrmann pol⸗ 
niſch geſprochen haben ſoll, ein Webe ungebleichten Kat⸗ 
tun, 89 Ellen lang, an deſſen aͤußerem Ende der Name 
Süßmann mit Rothſtift verzeichnet iſt, geſtohlen haben. 
Da der Eigenthuͤmer dieſes von uns in Beſchlag genomme⸗ 
nen Kattuns bis jetzt noch nicht hat ermittelt werden 
koͤnnen, ſo fordern wir denjenigen, welcher an denſelben 
ein Recht nachzuweiſen vermag, hiermit auf, ſich inner: 
halb 4 Wochen, ſpaͤteſtens aber in dem vor unſerm er⸗ 
nannten Inguirenten, dem Koͤuigl. Ober⸗ Landes Ger 
richts Referendarius Herrn Rupprecht auf den ten 
Au guſt c. Vormittags 10 Uhr in dem Verhoͤr⸗ 
Zimmer No. 1. des hieſigen Inquiſttoriats anſtehenden 
Termine zu melden, widrigenfalls von uns weiter ges 
ſetzlich verfuͤgt werden wird. En 

Breslau den 30ſten Juni 1833. 

Das Königliche Ingquiſitoria 


Bekanntmachung. 

In der Catharina Wag nerſchen Verlaſſenſchafts⸗ 
Maſſe von hier, befinden ſich im Depofitorio hieſelbſt 
2 Kthlr. 5 Sar. 8 Pf., deren Eigenthuͤmer unbekannt 
find. Die etwannigen Prätendenten werden aufgefor⸗ 
dert, ſich binnen 4 Wochen zu melden, widrigenfalls 
dieſe 2 Rihlr. 5 Sgr. 8 Pf. an die allgemeine Ju⸗ 
ſtiz⸗Officianten⸗Wittwen Kaffe abgeliefert werden muͤſſen. 

Schoͤmberg den 10ten Juli 1833. 

Koͤnigl. Land- und Stadt- Gericht. 


Wohnungs: und Gewoͤlbe⸗Vermiethung. 
Den 29ſten Juli c. Vormittags von 11 bis 12 Uhr 
werden im hieſigen Rent⸗Amts Locale (Ritterplatz No. 6) 
folgende Gelaſſe oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver: 
miethet werden, als: 8 
1) eine Wohnung in dem alten Pfarr- und Gloͤckner⸗ 
Haufe hieſigen Kreusbofes, aus 2 großen Stu⸗ 
ben, 3 kleinen Stuben nebſt Alkove, 2 Kuͤchen, 

1 Speiſekammer, 1 Keller und 1 Bodengelaß; 


2 ein Gewölbe doſelbſt, von 22 Fuß Länge und 


21°, Fuß Brite. 

Miethluſtige wollen ſich in beſagtem Termine hier 
einfinden, ihre Gebote abgeben und den hoͤhern Zuſchlag 
gewärtigen. Breslau den 20. Juli 1833. 

1 Koͤnigliches Rent-Amt. 


Pr ee Nr as 

Trachenberg den 25. Februar 1833. Zur nothwen⸗ 
digen Subhaſtation des im bieſigen Fuͤrſtenthume bele⸗ 
genen, landſchaftlich auf 17,126 Rihlr. 20 Sgr 7 Pf. 
tortıten Carl Treutlerſchen Rittergutes Aleranders 
witz find drei Lieitations-Termine auf den tten Juli, 
den Zten October 1833 und peremtoriſch aufden Zten 
Januar 1834 d. J. Vormitags 9 Uhr vor hie⸗ 
ſigem Füͤrſtenthums⸗ Gericht anberaumt worden, wozu 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbie⸗ 
tenden erfolgen wird, ſofern nicht geſetzliche Grunde 
eine Ausnahme herbeifuͤhren. Die Taxe dieſes Gutes 
nebſt den Kaufsbedingungen koͤnnen bei dem Koͤnigl. 
Hochpreislichen Ober-Landes-Gericht zu Breslau und 
an hieſiger Gerichtsftätte eingeſehen werden. 
Fauͤrſtlich von Hatzfeldt Trachenberger Fuͤrſtemthums⸗ 

Gericht. 


Subhaſtations- Anzeige. 

Im Wege der Execution ſoll die abgebrannte, auf 
766 Riblr. 16 Sar. 3 Pf. ortsgerichtlich abgeſchaͤtzte 
Ernſt Balthaſar Mitſſchkeſche Waſſermuͤhle Nro. 2. 
(ſogenannte Grundmuͤhle) zu Alt Liebichau, Waldenbur⸗ 
ger Kreiſes, nebſt dazu gehoͤrigen Rodelande Nro. 1. 
und Zubehoͤrungen, in dem auf den 11ten Octo⸗ 
ber e. Nachmittags 3 Uhr in der Scholtiſei daſelbſt 
anberaumten einzigen und peremtoriſchen Lieitations⸗Ter⸗ 
mine verkauft werden, welches Kaufluſtigen hiermit be 
kannt gemacht wird. a 5 i 

mann den 13ten Juni 1833. i 

Reichsgraͤflich von Hochbergſches Gerichts Amt der 
Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Robnſtock. 


Bekanntmachung. € 

Es fol auf den Antrag der Erben des hieſelbſt 
verſtorbenen Bürgers und Fleiſchermeiſters Friedrich 
Stiffel die zu deſſen Nachlaß gehoͤrige Poſſeſſion 
nebſt Fleiſcherei und dazu gehörigen Grundſtuͤcken auf 
3 hintereinander folgende Jahre als von Termino Mi⸗ 
chaelis dieſes Jahres bis dahin 1836 verpachtet wers 
den. Zu dieſer Verpachtung haben wir hiermit einen 
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Termin auf den 12ten September d. J. Nach 
mittags um 3 Uhr angeſetzt, und es werden daher 
Pachtluſtige hiermit vorgeladen, ſich in dieſem Termine 
vor uns in der gerichtsamtlichen Kanzlei hieſelbſt einzu⸗ 
finden, wo denſelben die Pachtbedingungen naͤher wer⸗ 
den bekannt gemacht werden, und die Abſchließung des 
Contracts mit dem Meiſt- und Beſtbietenden unter Ger 
nehmigung der Erbes⸗Intereſſenten erfolgen wird. 
Dyhernfurth den 12ten Juli 1833. 3 
Das Prinzeß Biron von Curland⸗Hoym⸗ 
Duyhernfurther Gerichts⸗Amt. 
Ediet al Citation. 
Der geweſene Ziergärtner Johann Chriſtian Franke, 
ein Sohn des verſtorbenen Jaͤger Johann Franke, 


aus der Ehe mit der Maria Schoͤnfeld, geboren zu 


Strachau im Nimptſcher Kreiſe am 25ſten April 1754, 
welcher von dort mit feinen beiden Töchtern vor länger 


‚als 26 Jahren nach Polen in eine unbekannte Gegend 
gezogen, und ſeit ſeiner Entfernung von ſeinem Leben 


und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, wird hier⸗ 
durch im Antrage ſeiner Anverwandten, ſo wie deſſen 
zuruͤckgelaſſene Erben und Erbnehmer aufgefordert: ſich 
bei dem unterzeichneten Gericht oder in deſſen Regiſtra⸗ 
tur binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 
15ten September 1833 Vormittags 9 Uhr in 
der Gerichts-Kanzelei zu Silbitz, Nimptſcher Kreiſes, 
anberaumten Termine ſchriftlich oder perſonlich zu mel 
den und weitere Anweiſung zu geroärtigen, mit dem 
Verwarnen: daß, wenn ſich Niemand nielden. follte, 
der Verſchollene fuͤr todt erklaͤrt, ſeine unbekannten Er⸗ 


ben und Erbnehmer aber mit ihren Anſpruͤchen an ſei— 


nen Nachlaß und insbeſondere an das in 109 Athfr. 
2 Sgr. 5 Pf. beſtehende Depoſttal-Vermoͤgen proͤcludirt 
werden, und letzteres den bekannten Seitenverwandten 


ausgeantwortet wird. 


Frankenſtein in Schleſien, den 13. October 1832. 
Das Patrimonial-Gericht fuͤr Silbitz und 
Strachau. > 
i Bekanntmachung. 

Den uubekannten Creditoren des zu Michelsdorf, 
Waldenburger Kreiſes am Zten April 1832 verſtorbenen 
Großgaͤrtner und Zimmermeiſter Samuel Thiel machen 
wir hiermit bekannt, daß die Vertheilung der Maſſe 
nach Verlauf von 4 Wochen erfolgen ſoll und haben 


dieſelben ihre etwaigen Forderungen binnen dieſer Zeit 


entweder mündlich oder ſchriftlich anzubringen. 
Waldenburg den 14ten Juli 1833. 
Das Gerichts⸗Amt Michelsd orf. 
5 22 ca ra Mm- og; 
In dem bei uns geſchwebten Buͤrgermeiſter Schmeil⸗ 
ſe r ſchen Prioritats⸗Verfahren von Charlottenbrunn, wird 
in Gemäßheit des §. 7. Tit. 50. Tol. I. der Allg. 


Ger. Ordnung hierdurch bekannt gemacht, daß nach Ver⸗ 
lauf von 4 Wochen die Vertheilung der Maſſe erfolgen 


wird. Waldenburg den aten Juli 1833. 


Das Gerichts Amt der Herrſchaft Tannhauſen. 


einzuzahlen. 


—  — 
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En Edietals Citation. 

Alle Diejenigen, welche an die für den Johann 
Chriſtoph Scholz zu Sackrau auf der sub No. 3. 
zu Schmitzdorff Nimptſchſcher Kreiſes gelegenen Freiftelle 
intabulirten 240 Rthlr. und das daruͤber ſprechende vers 
loren gegangene Hypotheken⸗Inſtrument vom 25. März 
1802 als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien oder Pfand Inha⸗ 


j ber Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hierdurch 


aufgefordert, ſich in dem auf den 20ſten December c. 
Nachmittags 3 Uhr in der Gerichts⸗Kanzellei zu 
Schmitzdorff anberaumten Termine zu melden und ihre 
Anſpruͤche nachzuweiſen, widrigenfalls ſie damit praͤklu⸗ 
dirt werden ſollen und zu gewaͤrtigen haben, daß das 
diesfällige Inſtrument fuͤr amortiſirt erklaͤrt und die 
Loͤſchung des gedachten Intabulats verfügt: werden wird. 
Frankenſtein den 16ten Juli 1833. : 
Das Gerichts: Amt Schmitzdorff. Groß. 


Avertiſſement. 

Die Kinder des zu Klein-Wandriß verſtorbenen Haus, 
ler Lorenz, Namens Andreas und Johanne Eleonore, 
haben ſich im Jahre 1795 heimlich mit ihrem Stief⸗ 
vater Haͤusler Helm von Klein⸗Wandriß entfernt und 
ſeitdem von ſich keine Nachricht gegeben; auf Antrag 
des Curator massae Herrn Juſtiz Commiſſarius Haſſe 
werden ſie daher, oder falls ſie verſtorben, deren Erben 
vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in 


termino den 24ſten April 1834 Nachmittags 


um 2 Uhr auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Klein— 
Wandriß zu melden, widrigenfalls fie für. todt erklaͤrt 
und ihr Vermögen per 28 Rthlr. 1 Sgr. 5 Pf. der 
nen ſich legitimirenden nächſten Erben und in deren 
Ermangelung dem Koͤnigl. Fiskus als herrenloſes Gut 
uͤberlaſſen werden wird. 
Liegnitz den 14ten Juli 1833. 
Das Gerichts-Amt von Klein -Wandriß und 
Dohm Mertſchuͤtz. 


Aufforderung. 

Diejenigen welche an den verſtorbenen hieſigen Doctor 
küller Medieinal» Gebühren noch ſchuldig find, wer: 
den hiermit aufgefordert die ſchuldigen Betrage an das 
Pupillen⸗Depoſitorium des hieſigen Konigl. Oberlandes⸗ 
Gerichts binnen 4 Wochen bei Vermeidung der Klage 
Breslau den 15ten Juli 1833. 
Juſtiz-Commiſſions⸗Rath Maſſeli, 

als Litis Curator. 8 

— —— ́̃ —!‚̃ — — 
. Auctions Anzeige. 
Mittwoch den 24ſten Juli c. Nachmittags von 2 Uhr 
an, ſollen im Hospital ad St. Trinitatem sub 27. am 
Schweidnitzer Thore, beim Zwinger, eine goldene Hals- 


— ea 


kette, Silber, Porzellain, Meſſing, Eifen, Leinenzeug, 


Betten, weibliche Kleidungsſtuͤcke, Meubles und ver⸗ 
ſchiedene Hausgeroͤthe, gegen baldige Bezahlung in Cou— 
rant, meiſtbietend verſteigert werden, 
Breslau den 22ſten Juli 1833. f 
Das Vorſteher Amt. 
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Auctions Bekanntmachung. 

In der Frau Caroline gebornen Wäber verwittwe— 
ten Kaufmann Barchewitz ſchen Nachlaßſache fol auf 
Antrag der reſp. Erben ein Theil des Mobiliar⸗Vermoͤ⸗ 
gens, aus: Pretioſen, goldenen und anderen Uhren, 
etwas Porzellain, Glaͤſer, Blech, Leinenzeug, Betten, 
1 ganz guten gewirkten Fußteppich, vorzuͤglichen Staats-, 
Reiſe, und andern Wagen, ſchoͤnen Staatsſchlitten, dazu 
gehörigen Decken, Schellengeläute, verſchiedene Meubles 
und Hausgeraͤthe, neuen wollenen Kleiderzeug und Tuch, 
1 ganz feinen noch ungeſetzten Stubenofen von Schmelz, 
kacheln, 1 Guitarre, Kupferſtichen und einigem Pferdes 
futter, Stroh ꝛc. beſtehend, in dem, im Stadtaͤlteſten 
Pfiehlſchen Gaſthofe No. 234/5 hierſelbſt befindlichen 
Auctions Locale am 29 ſten Juli a. c. Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
auch folgende Tage öffentlich verſteigert werden, welches 
Kaufluſtigen mit dem Bemerken hierdurch bekannt ges 


macht wird, daß der Zuſchlag nur gegen baare Zah— 


lung des Meiſtgebots ertheilt werden kann, und daß 
der Verkauf der Wagen, Schlitten, des Fußteppichs 
und des neuen Stubenofens den 29ſten Juli a. e. 
Nachmittags um 2 Uhr erfolgen wird, auch daß die 
zu verſteigernden Gegenſtaͤnde ſowohl vor als während 
der Auction angeſehen werden koͤnnen. 
Schmiedeberg am 6. Juli 1833. . j 
Im Auftrage des hieſigen Königlichen Land⸗ 
und Stadt- Gerichts: 
der Actuarius Thomas. 


— 


f E Offene Milchpacht. f 
N Be 2 den 2 15 iſt zu Michaeli eine Milch 
pacht anzutreten. o? ſagt Herr 8 
mann vor dem Mieolal Thore. N 


— — . — — 2 — 
Mehrere Herrſchaften, Dominien und 
Freiguͤter N 
mit guten Wohn, und Wirthſchaftsgebaͤnden, ſo wie mit 
allen noͤthigen Realitäten verſehen, zu verſchiedenen 
Preiſen, haben wir im Auftrage ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen. Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
N. O. Auch einige Guts en von i 
5000 hir. 790 10 e l 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Eine halbgedeckte gute Droſchke mit eiſernen Achſen 
und Schwanenhaͤlſen iſt für einen billigen Preis zu 
verkaufen und das Naͤhere Buͤttnergaſſe No. 32. zu 
erfagen, 


— — 


ö Erbforderungen und Hr a 
werden gekauft vom 5 bene 
Anfrage und Adreß⸗ Bureau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


N 


Literariſche Anzeige. 

Bei Borroſch & André in Prag iſt ſo 
eben erſchienen, und in allen ſoliden Buchhandlungen 
(in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


Praktiſche Anweiſung, 
durch 


Entfernung der Egel- und Drehkrankheit, 
der Haarwuͤrmer, des Starrkrampfes u. ſ. w. 
die bisherige große Sterblichkeit 

in Schafheerden er 
auf hoͤchſtens Ein Procent 
zu beſchränken. 


Nach vieljähriger eigener Erfahrung. 
Von A. Buͤrgermeiſter. 


Mit zwei colorirten Kupfern, 
zur Verſinnlichung der Krankheits-Symptome am Auge 
des Schafes. 3 
gr. 8. broſchirt. Preis 20 Sgr. 


Ungeachtet der im Vergleich gegen andere Haus 
Arten ſehr großen Sterblichkeit bel ee 
dem großen Verluſte, der daraus für die Beſitzer fo oft 
erwaͤchſt, iſt dennoch die Schafzucht ein mit den meiſten 
Landwirthſchaften fo innig verflochtener Oekonomie⸗Zweig, 
daß er ſelbſt bei wiederholtem Eintreten jener Nach, 
theile beibehalten werden muß. Von der größten Wich⸗ 
tigkeit iſt daher dieſes Werk, ſowohl für den eigent, 


lichen Schafzuͤchter (8 für j ‘ 
überhaupt. 15 chter, als für jeden Oekonomie-Beſitzer 
ul RE EEE 


ERBEN 
— = * r 
Reiſende in den Harz 
von 
Ir. Gott ſchalck. 


Mit einer Charte und einem Titelkupfer. Vierte ver, 
beſſerte Auflage. 
Magdeburg: W. Heinrichshofen. 
Preis, gebunden in Etuis, 2 Rthlr. 15 Sgr. 


Z. RETTET EEE TEE Zur 
Was Gottſchalck mit dieſem feinen Buche ſeit einer 
Reihe von Jahren den Reiſenden durch den Harz ges 
weſen iſt, iſt bekannt. So manche Schrift der Art 
auch feitdem erſchien, daß Gottſchalcks Wegweiſer 
immer aufs Neue aufgelegt werden und in einer ver⸗ 
beſſerten Geſtalt erfcheinen konnte, beweiſt, daß er in 
feinen eigenthuͤmlichen Vorzügen immer noch einzig 
geblieden iſt. Es beſtehen aber dieſe Vorzuͤge nicht nur 
in der Anordnung des Ganzen, ſondern mehr noch in 
des Verfaſſers genauer Kenntniß des Harz⸗Gebirges 
und feiner Merkwuͤrdigkeiten und in dem Geiſte, der 


* 


das Ganze durchweht, und der das Buch nicht zu einem 
trocknen Wegweiſer, ſondern zu einer hoͤchſt anſprechen⸗ 
den Lecture macht, zu der man auch nach zurüͤckgelegter 
Reiſe oͤfters mit Vergnügen zuruͤckkehrt. Mit Recht 
werde denn das Buch Allen empfohlen, die eine Reiſe 
nach dem Harze antreten wollen. Druck und Papier 
erheben die vierte Auflage weit uͤber die früher erfchies 
nenen, und auch die Charte iſt fo ſorgfaͤltig revidirt 
worden, daß man ſie dreiſt als eine der brauchbarſten 
benennen kann. Zum Titelkupfer iſt diesmal die An⸗ 
ſicht der Viktorshoͤhe etwaͤhlt worden: einer der 
ſchoͤnſten Punkte des Unterharzes, den kein Reiſender 
unbeſucht laſſen ſollte und deſſen weit reichende Aus: 
ſicht von Vielen der des Brockens vorgezogen werden 
dürfte. B { 


(Ia Breslau bei Wilh. Gottl. Korn vorräthig.) 


Anzeiger XL V des Antiquar Ernſt, enth 
über 600 Bücher aus verſchiedenen wiſſenſch. Fächern, 
wird gratis verabfolgt: Kupferſchmiedeſtraße in der gol⸗ 
denen Granate No. 37. 5 


. An 8 
Die hieſigen Orts, Herten Straße Neo, 28. kom⸗ 


manditirte 
Wein Handlung 
von 
J. F. W. Guͤßfeldt in Berlin 
empfiehlt ſich dem hochverehrten Publikum zur geneigten 
Beachtung auf das ergebenſte. . 

Das ſehr bedeutende Lager, außer den ſo ſchoͤnen 
1828er Bordeaux-Weinen, auch aus allen übrigen Gat⸗ 
tungen von Franzoͤſiſchen, Spaniſchen, Rheins und Mo⸗ 
ſel⸗Weinen beſtehend, bietet eine eben fo große, als 
vorzüglich ſchoͤne und preiswürdige Auswahl dar, wo⸗ 
durch jeder Anforderung zur vollkommenſten Zufrieden⸗ 
heit entſprochen werden dürfte. 


Mac EN ee TE EEE LT TE 
PPP 
n „ „% RE Re 
Ich habe die Ehre hierdurch anzuzeigen, daß ich 9 
meine Damenputzhandlung und Induſtrie-Comp⸗ 
toir von der Ohlauerſtraße No. 82. auf den Ring 
No. 27. zwiſchen dem goldnen Becher und dem 
Kaufmann Herrn Müller verlegt habe. 
Y Breslau den 22ſten Juli 1833. i 
8 Pauline Meyer, geb. Philippſohn. Ä 
FP ccc 
: —— —. U —ßrĩß5ßv5r—— 
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CCC 


= Grosses ‚Conceptpapier RR 
schlesisch Fabricat à 13 Rthlr. pro Ries, beschnit- 
ten oder unbeschnitten, steht eine Parthie zum 
baldigen Verkanf 
in der Papierhandlung 
F. L. Brade, 


dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


* 


8 


r Mineral⸗Brunnen Anzeige A 
der in⸗ und auslaͤndiſchen Mineral-Geſund⸗ 
Brunnen⸗Handlung in Breslau, 
erſtes Viertel der Schmiedebrücke vom Ringe No. 12° 

5 »zum ſilbernen Helm 
an die Herren Aerzte 
und Brunnenbeduͤrftigten. N 

Die den ganzen Monat Juni, Rangehaltene heitere 
und außerordentlich warme Wittrung hat auf die Mis 
neral-Quellen einen fo wohlthaͤtigen Einfluß und eine 
ſo belebende Wirkung ausgeuͤbt, daß die Natur durch. 
die heitere und guͤnſtige heiße Witterung in der dies; 
jährigen Juni-Fuͤllung etwas Gediegnes, ja 
Großes geſchaffen hat, und mit gebuͤhrendem Vorzug 
empfohlen zu werden verdient, denn was heitere und 
warme Witterung auf Mineral: Quellen fuͤr allbeherr⸗ 
ſchenden gediegenen Einfluß, ausübt, liefert 5 
die diesjährige Juni⸗Schoͤpfung den Beweis.“ 
Indem ich mir erlaube, auf dies gluͤckliche Ereigniß der 
Mineral: Gefund Brunnen die Herren Aerzte zur Ems 
vfehlung und Gebrauch für ihre Patienten aufmerkſam' 
zu machen; ſo zeige ich hiermit ergebenſt an:“ 

daß ich im Beſitz von der diesjährigen 

auperordentlichen Yuni- Schöpfung 

bin und empfehle zu geneigter Abnahme:. 
Eger⸗Kranzens⸗Salzquelle und kalter Spru⸗ 
del; Marienbader- Kreuz, und Ferdinands; 
Selter⸗; Geilnauer und Fachinger Brunn; 
Saidſchaͤtzer⸗ und Puͤllnaer⸗ Bitterwäſſerz 
Pyrmonter⸗Stahlbrunnen (der nach der egerſchen. 
privil. Fuͤllungsart, wo das Eiſen auch in verſendetem 
Zuſtande feſtgebunden im Brunn bleibt, gefuͤllt iſt;) 
Flinsberger,; Langenauer ; Cudow as; Muͤhl⸗ 


und Oberſalzbrunn und kalte und warme Quelle 


Reinerzerbrung; fo wie echtes Tarlsbader“; 
Eger, und Saldſchutzer⸗Bitter Salz. 
; Friedrich Guſtav Pohl in Dr esleu: 
Schmiedebruͤcke No. 12. 


Neue holl. Jaͤger⸗Heeringe 
erhielt die zweite Poſt. Sendung und offerire dieſelben in: 
ſchoͤnſter Qualitat heut bedeutend billiger 
5 C J. ORTE ande 
Ohlauer-Straße No. 15, neben der ehemals 
S. G. Schroͤterſchen Handlung. 
3 Schnelle Reiſegelegenheit. 

Es geht Mittwoch den 24ſten d. M. ein ganz ges 
deckter in vier Federn hängenden Kutſchwagen leer nach 
Dexrlin. Zu erfragen bei A. Frankfurther, Reuſche⸗ 
Straße No. 51. 3 ö 


tag, Oberamtmann, von Rostrzewo, 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit-Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlies 


F AIR EIG SE RELEASE 

: Lu ſt⸗ Schießen. * 
Mittwoch den 24ſten Juli, c. findet bei mir 4 
ein Siſberichießen und Ausſchieben, ſo wie auch 
eine gut beſetzte Gartenmuſik ſtatt. Der Anſang = 
des erſteren iſt früh um 6 Uhr, wozu ergebenſt % 
eiüladet Riegel, zu Rothkietſcham. 
Br a tee ne 

Unter kommen Geſuch. - 

Ein mit guten Schulkenntniſſen verſehener junger 
Menſch, welcher Luſt hat die Handlung en gros zu 
erlernen, und fuͤr deſſen Treue gebuͤrgt wird, wuͤnſcht 
ein baldiges Unterkommen, und wird nachgewieſen von 
dem Kaufmann Sympher, Matthiasſtraße No. 17. 

Z u vermiethen. 

Auf der Wollſtraße neue Nro. 1. iſt in dem an der 
Promenade gelegenen und zum place de repos ger 
nanuten Hauſe ein Logis von vier Zimmern nebſt der 
dazu gehörigen Kuͤche, Boden und Keller auf kommende 
Michaeli zu vermiethen; auch kann ſich Miether des 
ſehr aunehmlichen Gartens dabei mit bedienen; Naͤhe⸗ 
res hierüber iſt nur Antonien Straße neue No. 4. zwei. 
Treppen hoch zu erfahren.“ N 

ER wer iet Ben. l 

Eine vollſtaͤndig eingerichtete Baͤckerei iſt auf kom⸗ 
mende Michaeli an einen: ſoliden reellen Miether zu 
vermiethen. Wo: erfährt man das Nähere Antonten⸗ 
Straße No. 4. zwei Treppen hoch. 

33 e 
Fasel goldnen Gans: Hr. v. Stechew. Obriſt, 
Wirſchkowißz; Hr v. Schutz, RN 55 en 
Hr. Gebhard, Kaufmann, Hr, Bodecke, Apotheker, beide vn 
Frankfurt . O.) Hr. Graf v. Hochberg, von Fu ſtenſtein — I m 
gol Schwerdt: Hr. Neuburger, Hr Senibrey, Kaufl⸗ute, 
von Marke kiſſa; Ht. Kräufe, Kaufm., von Srrottau; Hr. 


George, Kaufmann, von Sagan; Hr f Kauf 
„ . ganz Hr. Werkmeiſter, Kaufm., 


N 


S · s- b · xd · 


3. . 8.58. 


Fremde. 


Cochoy, Kaufm. N 73 
Im weißen Ad fers boy, Kaufm., von Magdeburg. 


1 % v, Schwarzbach, Partikulier, von 
Saum; Hr. Graf v. Reichenbach, von Bruſtawe; Hr. Beyer, 
Oberamtmann, von Ciarnowanz. — 


Im Rautenkran z: 
Schauſpteterin Wander, von Poſen. Be; geld, Aan 
Hr. Wellner, Kaufm., von Reichenbach. — In 2 goldnen 
Löwen., Hr. Otremba, Paſtor, von Krakau; Hr. Opitz, 
Landgerichts⸗Regiſtrator, bon Krotöſchin; Hr. Otremba, Pa- 
Kor, von Krakau, Im blauen Hilſch? Pe Baron 
v. Vogten, von Liegnitz. — Im golbnen Zepter: Hr, 
Schulze, Rechnungsrarh, von Poſen; Hr, Jaͤlchke, SOberfoͤr— 
ſter, von Zedlitz. — In der AN ee 755 Frei⸗ 

r. Masbeck, Ado 
von Rawiez — In der goldnen Krone: Hr. Hubner, 
Fabrikant, von Reich bach; Hr. Göring, Gutsbeſitzer, von 
Nimptſch. — Im 97 91 8 Löwen: Baron von 
3 ee 5 — Im Prioat⸗ 

ogis: Hr. v. Hoffmannswa Major, von? 

tenſtraße No 16, s Berlin, Sara 


Kocuſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Proſeſſor Dr. Ku niſch 


